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Lodzer Tageblalt 


Mbonnementäpreis für Lodz: 
Jührlich 8 Abl., dalbj. 4 Rbl., viertelf. 2 Rbl. prünumeran do. 


Jar Auswärtige mit Poflberſendung: | 


Sonntag, den 19. November (1. Dezember) N 


— 


Erscheint 6 Mal wöchentlich. e ee 
NMedaktion und Expedition: 
Dzielna⸗ (Bahn) Straße Nr. 13. 


Inſecttons gebühr: 


Für die petitzelle oder deren Raum 6 Kop. 
für Retlamen 15 Kop. 


Inn Auslande Abernimmt Inſertlengauſträge 
Hsazenstein & Vogler A.-G., Hamburg, Königsberg ./ P. ober 
deren Fillalen. 


In Warſchau: Rajebman & Frendler, Senalorzla 18. 


Jahrlich 9 NHL. 30 Kop., haldlährlich 4 Abl. 70 Kop., 
viextelfährlich 2 Rbl. 35 Kop. pränumerando. 


Preis elne Uremplats > Kop. 


| 
Mauuıkripie werden tat gart gefeit. 
| Nedaktlong-Syrechſtunde non 9—12 Uhr Vormittag. 
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 Ansländifche Bnheichten, 


L Dle franzöſiſche Abgeordne⸗ 
tem: Kammer hat dle Wahl des gericht: 
lich verurthellten Boulangifien Dillon vers 
vichtet. Es i dies ein Fingerzeig dafür, wie 
ſie ſich bezüglich Boulanger's ſelbſt verhalten 
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Vielleicht batte ſie ſich auch nur mit 
ee s zu dleſer Selbft. 
beherrſchung geſchult. 

„Er liebte mich,“ ſagte fie etwas ge 


dankenvoll; aber ei war die größte Ver⸗ 
ihm, mich zu bereden, ihn zu 
hefrathen.“ 


Die alte Dienerin hörte ſie ganz ver⸗ 
wirt an. T: 
„Aber Sie waren glücklich, Miß Katy, 
davon bin ich überzeugt und ich habe nie 
ein ſchöneres Paar geſehen!“ 

„Hal war geboren, um nie im Leben 


vorwärts zu kommen,“ ſagte die ſchöne 


junge Wittwe etwas unzufrieden. „Ich weiß 


nur, daß uns von unſerem Hochzeitstage 


angefangen das Unglück verfolgte. Dann, 
als die Dinge am Aergſten ſlanden, ging 
er nach Afrika und überließ es mir, mich 
zurecht zu finden, ſo gut es eben ging.“ 
»Aber er ging um Ihretwillen, Liebe. 
Ei, Sie haben mir es doch ſelbſt unzählige: 
male geſagt, daß er keinen anderen Gedan⸗ 
ken hatte, als eln Vermögen für Sie und 
die Kleine zu erwerben |* 
„Und jetzt, wo er todt iſt, wird das 
Vermögen nle mehr kommen. Ich ſtehe da 


im zweiten Wahlbezirke des 18. Arrondiſſe⸗ 
ments von Parls (Montmartre⸗Clignancourt) 
die überwiegene Anzahl von Stimmen erhal⸗ 
ten. Der Präfekturrath der Seine hat jedoch 
die für ihn abgegebenen Stimmen für ungil- 
tig erklärt und die Wahl feines Gegners, 
des Munſzipalrathes Joffrin, verkündet. Die 
Subkommiſſion, welcher die Prüfung dieſer 
von einem Theile der Wähler von Clignan⸗ 
court beanſtandeten Wahl übertragen wurde, 
hat nun Ihrem Bericht erſtattet. Dieſer Be⸗ 
richt führt aus, daß General Boulanger in 
Folge der Verurtheilung, durch die er ge⸗ 
troffen wurde, nicht mehr im Genuſſe feiner 
ſtaatsbürgerlichen Rechte ſtehe und daß daher 
die Behörde berechtigt war, die Verkündung 
feiner Kandidatur zurückzuwelſen. Der Bericht 
fügt hinzu, daß der Präſekturrath des Seine: 
Departements garz korrekt vorgegangen ſel, 
indem er die zu Gunſten des Generals abge⸗ 
gebenen Stimmen für unglltig erklärte. 
Dagegen ſel es von der Behörde ein Fehler 
geweſen, die Anheſtung der Wahlaufrufe 
Boulanger's und dle Vertheilung von auf 
feinen Namen lautenden Stimmzetteln zu 
geſtatten, well dadurch viele Wähler irrege⸗ 
führt und über die Giltigkelt ihrer für Bou⸗ 
langer abgegebenen Stimmen im Zweiſel 
gelaſſen wurden. Die Subkommiſſion bean⸗ 
tragt daher, den ganzen Wahlakt im zweiten 
Bezirk des 18. Pariſer Arrondiffements für 
null und nichtig zu erklären. Wenn die 
Schlußſolgerungen des Berichtes der Sub⸗ 
Kommiſſion von der Kammer ſelbſt ange⸗ 
nommen werden würden, ſo wüßte in Clig⸗ 


nancourt ſelbſiverſtändlich eine Neuwahl 


ftattfinden, was inſofern bedauerlich fein 
würde, als dadurch alle politiſchen Leiden: 
ſchaften der Bewohner der Hauptſtadt 
neuerdings wachgerufen und die Boulanglſlen 
eine Gelegenheit erhalten würden, ihre Kräfte 
mit den Republikanern zu meſſen, Wie ſehr 


„Sie müſſen nicht ſo ſprechen,“ bat 
ihre alte Dienerin. „Es thut mir weh, Sie 
ſo reden zu hören, meine Liebe.“ 

„Aber was ich ſage iſt wahr, Marthe.“ 

„Ich zweifle nicht, daß Sie Freunde 
finden werden, Miß Kate. Sie find jung 
und ſchön und des Kindes halber brauchen 
Sie ſich nicht zu grämen. Laſſen Sie dle 
Kleine bei mir. Ich will fie gut behüten; 
ebenſo gut wie ich Sie einſtens bebütete.* 

Mrs. Bradley ſchüttelte den Kopf. 

„Sie verſtehen mich nicht, Marthe. Ich 
habe keln Geld. Selbſt der armſelige Be⸗ 
trag, den ich Ihnen bisher für die Erhal⸗ 
tung der Kleinen bezahlte, wird mir fetzt 
unerſchwinglich ſein.“ 

Mrs. Johnſon ſchaute etwas verwun⸗ 


dert auf die koſtbare Toilette, welche die 


junge Dame trug, ſagte aber kein Wort. 
Dann laſſen Sie die Kleine einſtwei⸗ 
len ohne Entgelt bei mir, Miß Kate. Ich 
habe das kleine Vermögen, das mir meln 
Gatte hinterließ und ich kann ganz gut 
warten, bis Sle Im Stande ſein werden, 
für das Kind zu zahlen, das Ihnen über⸗ 
dies nur eine Laſt wäre. Sie konnten 
Kinder nie leiden und Sie wären nur ge⸗ 
hemmt, wenn Sie die Kleine bei ſich haben 
müßten.“ 

Ein ſeltſam trauriges, man hätte faſt 
jagen können ein reumüthiges Lächeln glitt 
über - Mrs. Bradley's Geſicht. Während 
ſie von dem Tode ihres Gatten geſprochen 
hatte, waren ihre Augen trocken geblieben; 
jetzt ſtanden ſie voll Thränen. 

„Es nützt nichts, Marthe. Ich könnte 
das Kind wohl in Ihren Händen laſſen, 


der Boulangismus zurückgegangen if, dafür 
hier wieder ein Belſpiel für viele. Bekannt⸗ 
lich hatten die Boulangiſten für den Tag 
der Wiedereröſſnung der Kammer eine große 
Demonſtration angekündigt; ſchließlich aber 
hatten am Morgen dleſes Tages dle Haupt: 
blätter der Fraktion des verbannten Bene: 
rals von einer Kundgebung abgerathen und 
dieſelbe war denn auch höchſt jämmerlich aus 
gefallen. Die Gründe hierſür werden jetzt be⸗ 
kannt: Frau v. B.. . „ die bekannte Freun⸗ 
din Boulanger's, war nach Paris gekommen, 
um von den Anhängern des Generals 
150,000 Fres. für dieſe Demonftration zus 
ſammen zu bekommen, vermochte aber Alles 
in Allem nur 30,000 Fres. zu erhalten, ſo 
daß die Manifeftation aus Geldmangel 
unterblelben mußte. 

— In manchen Organen der eng⸗ 
liſchen Preſſe erheben ſich lebhafte 
Zweifel, ob der neue am Sonnabend vom 
Stapel gelaſſene Kreuzer „Blake“ nicht 
gleich anderen in der letzten Zeit gebauten 
Fahrzeugen der britiſchen Marine für den 
Dienſt ſich unbrauchbar erweiſen wird. 
Selbſt dle durchaus zu grundſätzlichem 
Widerſpruch nicht geneigte „St. James 
Gazette“ ſchrelbt: „Es handelt ſich in erſter 
Linie nicht um die Frage, ob das gebog.ne 
Stahl deck des „Blacke“ den vollkommenſten 
Schutz gegen die feindlichen Kugeln gewährt, 
ſondern ob unſere Seeleute an Bord des 
Schiffes leben und kämpfen können. Wie 
der „Scots Obſerver“ bemerkt, pfuſcht die 
Admiralität mit Verſuchen herum, um zu 
erfahren, ob fie das Unbewohnbare bewohn- 
bar machen kann. Entweder müſſen wir 
Titanen zu Seeleuten haben, oder ſonſt ſind 
einige. unſere koſtſpieligſten Krlegsſchiffe nutz⸗ 
los. Man kann wicht. kämpfen, wo man 
nicht leben kann.“ Der londoner Corre⸗ 
ſpondent des „Mancheſter Courlers“ berichtet, 
daß bei den Probefahrten von ſieben neuen 


eee 


Kriegsſchiffen, welche in den letzten drel 
Wochen ſtattfanden, die Maſchinen oder die 
Keſſel in jedem Falle außer Ordnung ge⸗ 
rietbhen, ſobald voller Dampf angelaſſen 
wurde. Die vorausgeſetzte Fahrgeſchwindig⸗ 
keit erwies ſich ſtets als falſch. Manchmal 
entwickelten die Maſchinen mehrere hundert 
Pferdekräfte mehr, manchmal weniger. Es 
heißt, daß der Bug vielfach nicht ſpitz ge 
nug war, um große Geſchwindigkelt zu 
erhalten. r 

— Wie man der „Pol. Corr.“ aus 
Teheran ſchreibt, widmet ſich der in ſelne 
Haupiſtadt zurückgekehrte Schah Naſr⸗ 
ed⸗din ſehr eifrig den Staatsgeſchäften. 
Auf ſeine Veranlaſſung wird demnächſt dle 
Herſtellung eines Netzes von Chauſſeen, die 
den Verkehr zwiſchen dem perſiſchen Meer⸗ 
buſen und dem Becken des Karun-⸗Fluſſes 
vermitteln ſollen, in Angriff genommen. 
Ferner hat der Schah angeordnet, daß die 
Negulirungsarbeiten auf dem erwähnten 
Fluſſe mit thunlichſter Beſchleunigung durch⸗ 
geführt werden ſollen, für welchen Zweck 


bereits mehrere ausländiſche Ingenſeure en, 


gagirt wurden. Ganz beſondere Aufmerk⸗ 
ſamleit widmet der perſiſche Herrſcher der 
Aſſanlrung der Hauptſtadt, die einen thell⸗ 
weiſen Umbau unter Niederreißung mehrerer 
Straßen erfahren dürfte. Der Schah ſoll 
feinen Miniſtern gegenüber dle Aeußerung 
gethan haben: „Nun iſt es Zelt, daß auch 


wir den Weg allgemeinen Fortſchrittes be⸗ 


treten?!“ Man ſieht in Folge deſſen in allen 
turopälſchen, ſowle in den foriſchrlttlich 
geſinnten petſiſchen Kreiſen Teherans der 


nächſten Zukunft mlt hochgeſpannten Erwar⸗ 


tungen entgegen. 


aber ich glaube“ und hier ſenkte ſich ihre 


Stimme etwas, „es wird bald doppelt ver ⸗ 
waiſt ſein. Ich bin nicht das geweſen, 
was die Leute im Allgemeinen eine gute 
Mutter nennen und dennoch thut es mir 
furchtbar weh, zu wiſſen, daß meln Kind 
binnen Kurzem ganz allein in der Welt 
ſtehen wird.“ 

Mrs. Johnſon ſchaute die junge Dame 
an. Sie war todtenbleich und die zarte 
Nöthe, die hie und da auf den Wangen 
ſichtbar wurde, war mehr ein Zeichen von 
Schwäche als von Geſundheit. Marthe er⸗ 
innerte ſich, daß Miß Katy aus einer Fa⸗ 
mille kam, in der die Schwindſucht erblich 
war und ſeuſzte. 

„Mein armes Lamm. Kann gar nichts 
für Sie gethan werden?“ 

„Gar nichts.“ 

„Dann wundert es mich nicht, daß 
Sie Mr. Hal's Tod ſo ruhig hinnehmen. 
Sie denken wohl, daß Sle bald mit ihm 
vereinigt ſeln werden.“ 

Mrs. Bradley wlderſprach dieſer Auf⸗ 
fafjung nicht. 

„Laſſen Sie die Kleine bei mir,” flehte 
die alte Dienerin. „Und, oh Miß Katy, 
kommen Sie ſelbſt zu mir und laſſen Sie 
mich mein Möglichſtes thun, Sie wieder ge⸗ 
ſund zu machen!“ 

Mrs. Bradley ſchüttelte den Kopf: 

„Nicht einmal Ihnen möchte ich läſtig 
fallen. Ich habe einen beſſeren Plan, als 
das. Erinnern Sie ſich der alten Miß 
Morton?“ 

„Der reichen, alten Tante Mr. Hal's, 
welche ihm ihr ganzes Geld hinterlaſſen 
wollte, von ihrem Vorhaben aber abſtand, 
weil er ſich weigerte, Pfarrer zu werden !“ 


Dee, 


„Ja. Ich habe von ihr gehört, Miß. 
Die Leute ſagten von ihr, daß fie hart⸗ 
herzig und ftolg ſel. Ich mochte nicht zu 
ihr gehen.“ mn PR 

„Sie if die nächſte Verwandte melnes 
Mannes. Ich glaube, daß ſie troß ihrer 
Eigenthümlichkeiten ein gutes Herz hat. Sie 
hat mich nie geſehen — aber ſie konnte es 
Hal nie verzeihen, daß er milch gehelrathet 
hat. Dennoch kann ich nicht umhin, zu 
denken, daß, wenn fie wüßte, ich wäre tobt, 
fie ſich der Kleinen annehmen und flülr ſie 
ſorgen würde.“ 0 

„Man könnte es wenigſtens verſuchen. 
Das Kind iſt eine geborne kleine Dame 
und das Belle, was ich für fie thun könnte, 
kame dem nicht gleich, was Miß Morton 
im Stande wäre, wenn fie fie nur nehmen 
wollte!“ 2 
Kate Bradley lächelte; ſie lehnte ſich 
matt in bie Kiſſen des alten Roßbaarſophas 
zutück und ſagte in leiſem Flüſtertone: 
„Ich glaube, Hal liebte mich!“ 
„Und ob er Sie liebte! Er vergötter te 


Siel* 

„Und in all' feinen Briefen‘ ſprach er 
nur von der Heimreiſe; und wie ſehr er 
ſich auf dieſelbe freue. Sie wiffen, wie 
regelmäßig er geſchrieben hat, Martha, da 
Sie mir die Briefe immer ſchickten!“ 

„Ja; er ſchrieb mit jeder Poſt. Miß 
Katy, wollen Sie die Kleine ſehen? Das 
arme Kind iſt noch zu jung, um feinen 
Verluſt zu ermeſſen!“ 

„Ja. Bringen Sie ſie herein. Martha, 
glauben Sle, daß fie mir ähnlich ſieht?“ 

„So ähnlich als es nur möglich iſt,“ 
ſagte die alte Frau, von dem Verlangen 
erfüllt, die junge Wittwe zu tröften. „Sie 


er — ſ— 


Tngeshranik, 


— Verlegung des Armen⸗Aſyls. Der 
Umſtand, daß das Gebäude, in welchem ge⸗ 
genwärtig des Armen⸗Aſyl ſich befindet, ſich 
nunmehr räumlich als ungenügend erwieſen, 
hat den Verwaltungsrath des Wohlthätlg⸗ 
kelts⸗Verelns veranlaßt, den Pacht⸗Kontrakt 
nicht mehr zu erneuern, ſondern zu Aſyl⸗ 
zwecken ein anderes Gebäude zu mleihen und 
iſt zu dieſem Zweck das an der verlängerten 
Cegelnianaſtraße unter Nr. 317a belegene 
Reimelt'ſche Grundstück in Ausſicht genom ; 
men worden. Das auf demſelben erbaute 
maſſive Wohnhaus iſt ungleich geräumiger 
als das jetzige Aſylgebäude und ermöglicht 
dle Aufnahme elner bedeutend größeren Anzahl 
Anzahl von Armen, was umſomehr zu berüd- 
ſichtigen Ift, als bereits viele alte und arbeits: 
unfählge arme Perſonen um Aufnahme gebeten 
haben. 

— Am Freitag Abend ſand in dem 
Verelns⸗Lokale des Kirchengeſang⸗Verelns der 
evangelifchen Trinſtatis-Gemelnde die ordent⸗ 
liche General⸗Verſammlung unter Vorſitz 
des Herrn Präſes, Paſtor Rondthaler und 
bel dleſer Gelegenhelt gleichzeltig die Wahl 
des Vorſtandes ſtatt, welche folgendes Re⸗ 
ſultat ergab: 

Gewählt wurden pr. Acclamatlon: 
Herr Karl Ferdinand Rathe zum Vice 
Präſes; zu Vorſtänden der activen Mitglieder 
die Herren: J. R. Simchen, Jullus Seifert, 
und A. Schulz; zu Vorſtänden der paſſiven 
Mitglieder die Herren Ludwig Strauch, 
Nau Kindermann, OD. J. Schulz und 

arl Günzel, zum. Schriftführer Herr J. 
Gottſchild, Kaſſirer Herr E. Koſchade, zu 
Archlvaren die Herren Adolf Hemmann und 
Ouſtav Herzog. 

— Getteidepreiſe. Am letzten Markt- 
tage haben ſich die Getreldeprelſe wie folgt 
geſtellt: Welzen Rs. 6.30 bis Ns. 6.50, 
Roggen Rs. 5.20 bis Ra. 5.50, Safer 
Ne. 3.30 bis Ns. 3.40, pro Korzec. — 
Heu Rs. 1.80 bis Rs. 1.35, Stroh Rs. 
1.35 bis Ns. 1,40, Klee Rs. 1.50 bis Ns. 
1.65 pro Centner. 

— Diebſtähle. Mittelſt Durchbruchs 
der Mauer draugen Diebe in das im 
Hauſe Nr. 10 belegene Geſchäftslokal 
des Hille Roſenbaum und entwendeten 
verſchiedene Waaren im Werthe von 414 
Rbl. — In dem Augenblicke als die Dlebe 
das geſtohlene Gut forttrausportixen wollten, 
hatte zum Glück der Wächter eben ausge ⸗ 
ſchlafen und machte derſelbe Lärm. Jufolge 
deſſen warfen dieſelben die Waaren fort 
und ſuchten das Weite. — Bei dem im 
Haufe Nr. 1060 1 4 Adolf Dem⸗ 
bowöki wurde ein Einbruch verübt und 

elen den Dieben verſchiedene Gegenſtände 
m Werthe von 97 Rbl. in die Hände. 
Ein Dedbeit wurde am Morgen unweit 
des genannten Grundſtücks auf dem Felde 
aufgefunden. — Aus der auf dem Grund⸗ 
ſtücke Widzewskaſtraße Nr. 1080 belegenen 
Zausmer'ſchen Spinnerei entwendeten unbe 
kannte Diebe weißes Garn im Werthe 
von 340 Rbl. 
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iſt das getreue Ebenbild von Ihnen, wie 
Sie mit vier Jahren ausgeſehen haben.“ 

Sie ging hinaus und kehrte bald darauf 
zurück, ein kleines Mädchen an der Hand 
führend. Kein Wunder, daß ſie auf ihren 
Pflegling ſtolz war. Blanche Bradley war 
ein relzendes Kind. Sie ſah wie ein kleiner 
Engel aus mit ihren ſchönen, blonden flat- 
ternden Locken, dem roſigen Geſichtchen und 
vollen, runden Aermchen. 

Mrs. Bradley reichte ihr dle Hand und 
Blanche näherte ſich ihr ſchüchtern. 

Ihre großen dunklen Augen hafteten 
fragend auf der Dame, ohne ſie zu erkennen. 
Die Beſuche ihrer Mutter waren viel zu 
ſelten, als daß das möglich geweſen wäre. 

„Schöne Dame!“ rief die Kleine voll 
Bewunderung. „Schöne Dame!“ und ſie 
ſtrelchelte das Seidenkleld ihrer Mutter. 
Kate Bradley nahm das Kind in ihre Arme 
und herzte es mit leidenſchaftlicher Zärtlich⸗ 
keit. Sle war ſonſt zwar keine Kinderfreun⸗ 
din, aber dieſes Meine Weſen ſchlen ihr 
dennoch theuer zu ‚fein. < 

„Ich kann es nicht thun,“ murmelte 
fie.» „Ich kann es nicht thun. Mein Herz 
it noch nicht ganz von Steln!“ 

Dann aber gedachte ſie wieder ihrer 
Furcht vor der Armuth, ihre Angſt vor den 
Entbehrungen, und ihr Eniſchluß befeftigte 
ſich vom Neuen. 

„Möchten Sie nicht ſo gut ſein, ſie 
anzulleiven, Marthe!“ 

„Sie werden ſie doch nicht etwa jetzt 
ſchon fort nehmen wollen, Miß Katy!“ 


„Ich mu e 
„Aber das iſt jo plötzlich!“ 
(Fortſetzung folgt.) 


— Wie wir ausländiſchen Zeitungen 
entnehmen, ſoll bezüglich der in Heul . 
land eingeführten Rundreiſebilleis vom 
heutigen Tage an eine neue Verordnung 
in Kraft treten. Während nämlich bis 
Ya Jeder, der ein ſolches Billet gelöſt 
atte, eine wirkliche Rundreiſe zu machen 
verpflichtet war, ſoll es nach der neuen 
Beſtimmung geſtattet fein, die Rückreise 
auf denſelben Bahnſtrecken zu machen, wie 
die Hinreiſe, vorausgeſezt, daß die 
Tour mindeſtens 600 Kilometer beträgt. 

— Die Tranerandacht für den ver⸗ 
ſtorbenen genialen Künſtler Alois Zölkowsli 
wird hier am nächſten Mittwoch in der 
hl. Kreuzkleche ſtattfinden. 

— In der letzten Sitzung des Ver⸗ 
waltungsrathes der Lodzer Freiwilligen 
Feuerwehr kam ein Schreiben des Herrn 
Emil Geyer zur Vorlage, in welchem derſelbe 
die Verwaltung von dem Nlederlegen ſelnes 
Mandats als Commandant der Feuerwehr 
verſtändigt. 

— Vor einigen Tagen zogen durch 
Warſchan nach Tiflis an 70 in Lodz, 
Temaſchow und Pabianice angeworbene We⸗ 
bergeſellen, welchen dauernde Beſchäſtigung 
in den Tlfliſer Fabriken zugeſichert wurde. 

— Daß Operettenperſonal der hle⸗ 
ſigen Theatertruppe wird ſeinen Aufenthalt 
in Czeſtochau verlängern. Der Beſuch iſt 
ein ſehr reger und die Aufnahme, die 
die Operette dort fand, eine ſehr günſtige. 

Von Cieſtochau beglebt ſich die Geſell⸗ 
ſchaft auf kurze Zelt nach Sosnowice und 
Petrokow und kehrt dann nach Lodz zurück. 

— Im Circub Houcke & Gaberel 
produzirt ſich heute ſo wohl Nachmit⸗ 
tags als auch Abends der berühmte 
Monocycliſt Aleſſandro Sturi zum 
letzten Male. Gleichzeitig findet das 
erſte Auftreten der neuenga⸗ 
girte vier Klowns, Gebrüder 
Vanſini ſlatt, welche eine angenehme Ab, 
wechslung in das Programm bringen werden. 


Nenefe nu. 


Merlin, 28. November. Die Ankunft 
bes Fürſten Bismarck in Berlin ſteht für 
die nächſten Tage in Ausficht. 

Der Kaiſer Dom Pedro wird nach 
elner parſſer Meldung der „Kreuzzeltung“ am 
Sonntag in Liſſabon erwartet. Der Herzog 
von Nemours iſi dorthin abgereiſt. Wie 
dem genannten Blatte aus Rom berichtet 
wird, hat der Jeſultengeneral mit Nücficht 
auf die Stimmung in Braſilien die Mltglle⸗ 
det des Ordens abberufen. 

Pleß, 28. November. Hler herrſcht 
herrliches Froſtwetter. Corporatlonen, Schulen 
u. f. w. bildeten Spalter. Um 8 Uhr er⸗ 
folgte die Ankunft des Kalſers. Derſelbe 
trug den Jagdanzug und begrüßte aufs herz: 
lichte den Fürſten. Zum Empfang war 
nur Landrath Schröder, Ritimelſter von 
Jerin und Bürgermeiſter Hübner anweſend. 
Im Gefolge des Kalſers befanden ſich 
Hausmarſchall von Lyncker, die Flügeladju⸗ 
tanten von Senden und von Zitzewitz, Leib⸗ 
arzt Proſ. Dr. Leuthold. Die Begrüßung 
der Jagdgäſte erfolgt erſt in der Faſanerit. 
Vormittags findet Jagd auf Faſanen und 
Haſen ſtatt; Flühſtück im Jagdzelt. Abends 
7 Uhr Jagddiner. 


Telegramme, 

Petersburg, 29. November. Der 
„Ipahnreiberneunnt BRerunxz“ macht 
bekannt, daß aufgrund eines Berichts des 
lwländiſchen Gouverneurs das Stadthaupt 
von Riga, Staatsrath Oettingen, wegen 
unzuläſſiger Handlungen und unpaſſender 
Erörterungen im Stadtrathe auf kaiſerlichen 
Befehl einen ſtrengen Verweis erhalten babe 
und vom Communaldienſt fernerhin ausge, 
ſchloſſen fei, a 

Berlin, 29. November. Meldungen 
aus Liſſab on zufolge trifft die portugieſiſche 
Regierung umfaſſende Maßregeln, um eine 
republikaniſche Kundgebung, die aus Anlaß 
der Ankunft des Kaiſers Dom Pedro geplant 
wird, zu verhindern. Die portugleſiſchen 
Republikaner entſenden eine Deputation 
nach Braſilien. 

Bremen, 29. November. Der der 
biefigen Dampfſchifffahrtsgeſellſchaft „Neptun“ 
gehörige Schraubendampſer „Tiger“ (Ca⸗ 
pitän Knaut), von Bremen nach Amſterdam 
beſtimmt, iſt an der Inſel Ameland geſtran⸗ 
det, Das Schiff iſt wahrſcheinlich gänzlich 
verloren; die Mannſchaſt ift gerettet. 


Nom, 29. November. Der italie⸗ 
niſche Botſchafter Graf Menebrea theilte, 
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der „Voſſiſchen Zeitung“ zufolge, dem 2 2 5 1 5 
franzöſiſchen Minifter des Auswärtigen, | 8. = & — 3 
Spuller, mündlich mit, daß der König | E 5 8. 3 
Menelik von Schoa künftig mit den fremden | , b. 8 Fr 
Regierungen durch das italieniſche Aus | 2 I 2 8 
wärtige Amt verkehren werde. Spule | S S 5 _ 7 12 1 
nahm dieſe Mittheilung zur Kenntniß. er rd ＋ Saw 8 
Bukareſi, 29. November. Bei der sm mM — 2 8 
Wahl des Präſidiums wurden fämmtliche os = 5; 
8 & — * 
von der Regierung befürwortete Candidaten ae 28 2 = S 3 
gewählt. Der Candidat der Conſervativen, | — 85 
Cantacuzen, wurde mit 85 Stimmen zum J te 2 er ; 
Präſidenten gewählt: Catargiu erhielt 54, 188 8 = = 
Bratianu 23 Stimmen. E 8 88 
ee ele Sagen 
nns 
Inu fer stk. eee * 
5 8 “|, 5 
. Ein brauner 8 8 2 75 
— — e 
Nag d he u n d, 5 5 2 u 
ohne Halsband, ſehr folgſam und wachſam, 14 f 8 = 5 
iſt am Freitag zugelaufen und kann 8. 3888 
gegen Erſtattung der Futter- und Inſer⸗ 5 . 8 
tlonskoſten abgeholt werden bei = Sn 
Al. Waclawik in Widzew. 4 3 
8 a 


empfehle in reichſter Auswahl: 
Corsets in beſter Qualität, geſtrickte Paillen, Unterröcke. 
Gamaschen, Handschuhe, Chenilleshawls, Capotten, 
Pelerinen, Tücher, Jabots, Kragen, 
diverfe fertige Arbeiten. etc. ET 
Beſtellungen auf Handarbeiten werden bis kurz vor dem Feſte angenommen. 


Carl Berckenkamp. 


. Petrikauerſtr. 266, 
neben der Coadltorel 
Wüstehube. 
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Bezugsguelle. 


Große Auswahl von 
Kinderſpielwaaren 


und paſſende RB. | 
' Weihnachts-Geschenke . 
für elne Damen 
als: * 
feine Lederwaaren, geschnitzte Holzwaaren, 


Bijouterien, feine Caſchenmeſſer, Scheeren, Körbchen u. ſ. w. 
empflehlt 2 


Rosalie Zielke. | 


1 I 10 9 
0T% wenge F. on I 
TOpTOBEIXb AOKYMEHTOBS na 1890 rons u 
BCHEACTBIE HEOXHÖKPATHEIXT HApyurenifi 
L. r. Toproptiau u @a6puräuramı rop. 
Aonan npankus o npOU4 Oer ropro BAU, 
Ilpesupeurz ‚‚ropoaa Jona o6pamaerz 
mite ua eayopmig npannaa: 
I) Domamısı ba ehunbreibernn u 
nner yuraumabren vnepegr za Oy- 
aymiit ros, c 1 Honöpsl uo I Hunapl. 
By, eayyab,,, HEBOBOGHEBAEHI enn ak- 
TeALCTBE u Gnie rohr 10 1 Aupapa, rop- 
rypmie n npoummaenunzu anmabren 
upanrx co ennnbreaber kaun if Gneraun 
COCAHHCHHEIMH (er. 30 Ion. o nous.) 
2) Kro, HoayYuBb CBUAETEALCTBO 
nan dulerr na che min, ep6AacrE 
XI Apyrony, Ain nponanonerna TOp- 
Dent mau ‚upomsicaa (uro IIPAKTIKO- 
Banoch 5, 1889 roy conehrarcanun 
unrein candgeniit), orb da eie no- 
Br, aeıleatoly Denickanid 10° 
Hnoli MAATH aa Oo3Haueunoo CRHAL- 
bCTBO nau önnen. "Takonöhy me 
Eh. nonbepraeren u nponsnogun- 
Be uo NYKOMy cnuatrenberny 
8): Auuionepnun o6meorna, rona- 
ee un manxz, N H KOM«- 
Uueionepexin "kouropm Nor ecuab- 
Aar Len chırgbreibernänm I Tnabiu, a 
panoauma n nag keperi, II rungain 
e 3600. 
4) Benxin cokepkare l, wnspnEU u 
b na Kom ynorpesanbren Ma- 
„ t cup, pu Aunne u Anu 
zenie NAPOM'b, O AD Han na KONXB 
gonne 16 pasounxb, Aonαιer nenrn enn- 
CABETRO n Siiaers II rnnbnin. 
EN cue Köäigeerby naxo ad- 
nxen pn "waopuxk padouuxs upu- 
unt unbren U Tb 18% Unxr, Koroplze 
PRÖOTATH. 10 BOKABAM..,COREPKATEAN 
nenin, ua ero Marepiaza, y cen 
un vou. Ip oro Aoanoaneren, 668% 
nünrin enunbreubzerns I rubin, npo- 
Aunart. chen nag oh. pn cnonxs 
aucpnnarx. ‚Bent xe»@a6pukanrz umb- 
ua onronon upogaun chonxY ns- 
at Konropy, nan ‚Ckdaxp nut, enoero 
Aenias, TO Oz. l R 
ee 


5 Ton) 21 upon 
ByD 143315 u Uno 
n a Aoanonderen rop- 


rohan TOAKKO no Kunnwrenschännn I 

ru ai (er. 32 u 34). 

* 5), Cee (NOBApamır Jo, 03 
eren TOPFOBATE 110 ee ee 
Meaouunm ropr!: 

I. Man mern Hli ace. 

; 2 Meraza ne 1. Abl. 

3. Aparonzunie kaum: 

4. 30 ar N copeßpania nanb a | 
5. Opymie weakoe.: ET 
6. Mebeas nonan. 

i ke bade mengen. 

5 er Conbe 54, apärparhiır 

BeplukoB%. 

10. Caouonaa noerb. 
11. Caosaus'n) marpehn e ha AAB. 
12. Log orno u cykuo, mepcranzun 

H meakopkls Unrepit nr kyckaxb 1 or- 

rn Cone 1 knaapamato apninua. 


13. Kpymens ShrPauny KIA; | TIOAb; 


14. Ulrich u 1 no- 


10010 nameunpongirz. 19 17 

15, Mtxa, ' Kpows, aa bx, 66. 
a II et, ZKHROTUBIXD. 

MB foro, ne Abanonneren co- 
ACPMKATL no chunbrenrer Ban Na Meiou- 
Un Topr- anz, xornem  MEIOHREIN,; 
unzpmin conte okul „KOMHATEL, TAB, 
e uporaxa (er. 40). 

15 Upon3BYACTBE, TO ca begon- 
mn Koklıkam, onnan, nod, nb o0 06. 
men OHpmom,, irt HE, konnaubo- 
NOBL afl pay kynenecnoe eun- 
Abreiberno na enoe mu (er. 68). 

7) Upuxaazundin ennibreiberna I 
Kacca on⁰,u HMETE : IOBBPEHHBIE upn 
on robot ropronxz, ynpanaabmie ropro- 
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GARNI. 


Abren berna AO 


‚COROPKATEIb BaBeAecHist 


BbIMB sapexeileus Au "Daopukom, raun- 
te DAOPHYREIE Macrepa, ynpanaabmie 
UHCHMOBOACTBOMB Bb KoHTõỹ pa, xkacenph 
u commis voyajeurs (cr. 56 u 57). 

IIpusasyusu nepnaro kaaeca nenos- 
unbr TOPTOBBIA HOPYYeHin no A0TOBOpy 
0 nafiuß u pn TOM&, no _YCMOTpbuim 
xoanuna, enasmabren AORBpenuocramıı 
u KPeAXHTIIEIMH IIHCBMAMEL (er, 61). 

Upu kamxoM» IIPOMLINKeHNOMB Mau 
TOPrOBOMB ganegenin conepau⁰n⁰,u,, m0 
enuabreaberny I au II runbain, ecan 
up ne banbzyerr Anuno cant XO3AUMB, 
nomen, Gbr no kpalinelt ubpE oauHE 
npnkasunkr I Knacca (er. 6570 

8) Ipukaganurn ehnabrenaberna II 
kaacca OννZQ ANT: nouomnuka IPH- 
Kagun kor 1 KAACCca, arenzm CTPaxoBhIXb 
OÖMECTRE n neh coeronmie pu KOHTO- 
pax Kontopmmkamı u. 00yyammiecn 
ToprobAE LB ankaxb, Korna uni, doabe 
17 ATI orb pony (er. 57). 

9) Anua xeuckoro noa, b cAy- 
“ab uchonnenig Amir obnsaungeren pu- 
kasunkope Tro n II-ro Knacec hn, nOX- 
ACKaTL Baro IpuKadunypuxB 'enu@br 
Trenbernb (er. 59). 

Orr nanrin npnkagunubaro enn x- 
TEABCTBA OCBOOOMAAETCH uubo min chn- 
AbTenborno I a II. THAbAIH na CRO® 
un (er. 50). 15 200% 

10) pennt arrotoprter upeaue- 
ron ne nab nogro annum lanekb, a 
naß nepenoenux, ÖYAOKB, una, 
root, Aapeli; u r. n. nonnumumxr 


uombenid, raume un rah M no- 


Amenift nenunzomnx a u zuauelig 
o,) — ' A03BOAMOTCA no, Cunery 
MANOYUATO.Topra. (er. 40). 

Rpouz Toro, nponama LOTOBEIXG U- 
Abain 13% Macrepekoi (py anon u pn 
cen ’ Paboyuxy Menze 16), a Takıne 
ugb nnn pu Macrepcroh, pasp-maercn 
uo CGudery ‚meaoyunaro Topra (er, 41). 

BO »ebxt ocrabnhxT eur, 
TOPTOBASA.IIO Gune rant MEAOYHATO TORTE 
cTporo noenpemaeren. 

11) Auna, uponsno gain nparany 
MAUYDAKTYPHEIXB u -KOAOMIAALHRINB TO- 
BAPORB 135 A0MOB'%:, ; NOCTÖNALIKE 
Anoponz, c 'B0o30B5 Man PASNOCOME, 
nonneprabren Yarepkamim BeEXI  ual- 
ACHNEIXB,, y unn rohaponb, Korophie 
upoaabren c uydanynaro ropra (er. 119). 

12) Topronun u upnkagunubu cu 
ub CTF IIPHÖNTH N 
Babereninkr Ma BUAUOMD, Aber, nuaue 
Honnepraeren 
namckanio urpaca u ı passbpt / 
cy Monats Ba Hensferanenussl 
Öliderb Halt CBUALTeNECTBO. _ 

13) Auna, BBI6Hpaimmh Br iin 


Piss ı Tusaelickin mau IpoMmkCcaoRK 


CRUANbTeAuCTBa, oGnαj,,⁰tẽ NPeAcTanısTı 
yAocropbpenist 0 cHoei amyuocru ( 7 
Hucrpyxnin). 

14) Toprontte 10oKyMeuTEI Haren 
nenoepegergenno rr AUNaMB na A 
KOX on AoA HH GTE Hanne auh. Or 
AUNB xe BEOHPAWINUXT one, u nopY- 
deuib, peöyercn upesvnnzenie uner- 
neunaro HA ro yOAH Mu MA obmeli 


J onbpenuocrn (5 12 UHnerp.). 


15) Toprogzie AOKyMeHTE BEINAWTCH 
Maruerparous ekeznenno ch 9 40 12 
yacoBb Aun, 3a HCKJIOYEHIeMG Tasenb- 
nN n NPASAHHNHBIXG Auen. 


IIpeannenr ropona Jona, 


N ae Copbrungs iHpFORepSBil. 


© Bonehung ber Kheschronit aus FT 
Haupt Blatte.) 


— —Eingeſandt. Geehrte Rebactlon! 
Ich erſuche Sie ganz ergebenſt, in Ihrem 
geſchätzten Blatte folgende Correſpondenz auf⸗ 
nehmen zu wollen. Bringt ſie auch zum 
größten Theile nur die hieſige Hebräerge⸗ 
meinde betreffenden Angelegenheiten zur 
Sprache, ſo dürfte doch der Inhalt derſelben 
auch nichtjüdiſchen Leſern intereſſant ſein. 

Schreiber dieſer Zeilen hält ſich zwar 
erſt ſeit Kurzem in Lodz auf und doch hat 
er ſchon Gelegenheit gehabt, einen tieſen Blick 
in das Leben der hleſigen Juden zu thun, 
und dabei beſonders erfreuliche Erſcheinungen 


u ne iii iii 5 — 


1 die er nicht 1 lan, bier | 
| öffentlich hervorzuheben. 


Wer die fieberhafte Thätlgkeit der Slefigen 
Herren Induſtriellen kennt, wem bekannt iſt, 


wie dieſelben, — wollen ſie ihre commer⸗ 


ciellen Unternehmungen zur Blütbe bringen 
und ſie ſtets, trotz anderweitiger Concurrenz, 
auf der Höhe erhalten, — gendthigt find, 
all' ihr Sinnen und Trachten, ja alle ihnen 
zu Gebote ſtehenden Arbeſteſſunden a us 


ſchließlich ihren Etabliſſements zu wide Petersburg und Berlin zum 


men, der wird genugſam wiſſen, wie ge⸗ 
rade hier das engliſche Sprichwort „Zeit. ift: 
Geld“ am Platze ſel. Und doch ſcheuen 
die Herren Repräſentanten der 
hieſigen Hebräer gemelnde, die 
mit zu den erſten localen Fabrikanten 
reſp. Commerclanten gehören, keine Opfer 

n Zeit, wo es gilt, für das Wohl der 
Gemeinde thätig zu ſein. Dleſelben Herren, 
denen ſonſt zu nichtgeſchäftlichen, Ange⸗ 
legenheiten tage⸗ ja zuwellen wochenlang 
keine freie Stunde zur Verfügung ſteht, 
leiſten dem leiſeſten Nufe Folge, wo es gilt, 
für ihre Gemelnde zu arbeiten, 

Während in manchen anderen jübiichen 
Gemeinden ein erſchreckender Jnpifferentismus, 
auch den vitalſten Angelegenheiten gegenüber, 
an den Tag tritt, iſt hier auch der ober⸗ 
flächlichſte B. obachter im Stande, ſofſort 
wahrzunehmen, welche Sorgfalt die Herren’ 
Nepräfentanten den jüdiſchen culturellen und 
confeſſionellen Intereſſen zu Theil werden 
laſſen, Und auch ohne welche Arroganz 
oder Lobhudeleil muß doch jeder objſectiv 
Denkende geſtehen, daß überall, wo es ſich 
hier um eine wohlthätige, gemeinnützige Sache 
handelt, man jofort die angeſehenſten Mit⸗ 
glieder der hieſigen iſraelitiſchen Gemeinden 


uch s, Factum 


bauung von Kirchen 


z. B. von den 


Nader Snftitutionen, 925 
jüdiſchen Arme ſchulen, Kloder Aſylen x. 


nah wir wollen auch nicht uns hier des 
teren e über verſchiedene wohlthä⸗ 
tige Unternehmungen, die im Schboße der 
Gemeinde geplant werden, — und-begnügen 
uns, der Kürze wegen, nur noch N Worte 
über die hieſige nue Ten zu ſprechen. 

Dieſer herrliche Tempel, der nicht kur 
für Lodz, ſondern guch Städten ole St. 
e gerelchen 
würde, und auf deſſen Bau und Einrichtung 
Hunderttauſende van Ruheln verwendet find, 
würde — unglaublich, aber wahr von 
einer ſehr kleinen Anzahl von Spendern er⸗ 
richtet! Nur ſolch' ein Feuerelfex⸗ für die 
gule Sache, nur eine pferwilligkeit, 
wie ſte hler zu fin N e bei 
der geringen Zahl der Betheiligten, einen 
ſolchen monumentalen Bau zu Stande zu 


„bringen ! Und dieſe Begeifte ahm nun 
mit der Elnweihung 0 550 Tem 4 nicht nur 
nicht ab, ern nimmt noch immer u Ern 


Blick über die ſorgfäll gu hd it des Syna⸗ 
ene en d dar⸗ 
u 1558 nit. we ren 
bren - Öhfigenhei ten nachkommen. Run 
Denen, denen Ehre gebührt! 
Schließlich muß hier noch ein erfreu⸗ 
ervorgehoben werben, ‚Mes 
ferint kennt v ey ja ſehr belt judiſche und 
hrifilihe Communen, nirgends aber 
hat er bei gottgefälligen Unternehmen ſolch' 
eine, zwiſchen ae l unde Ehrſſten ) hert⸗ 
ſchende, "gegenfeitig Interſlützung und Soli» 
bariıät ahrg en pie es hier in Lodz 
gerade 11 5 Fall i ler trugen Juden 
ihr ge et, cherflein zur Er⸗ 


d hler wiederum 


vereint und auch zu idem Geldopfer ] ſpendeten Chriſien namhafte Summen zum 


bereit finden wird. 

Wenn wir auch die vorzüglichſt Orga © 
niſirten, dle. reichbevölkeriſten und wohl⸗ 
habendſten jüdiſchen Gemeinden im Reiche 
in eine Paralelle mit der hleſigen ziehen 
ſollen, ſo müſſen unbedingt, in Hinſicht der 
Quantität der Spenden zu woylthätigen 
Zwecken, die biefigen Juden die Palme des, 
Sieges davontragen. 


Und wean dleſe wel⸗ 


Sn Sy 5 u welche, ſache jedes 
ehrlich denke unes Hetz mit W 
erfüllen muß. Unter ſolchen Umſtänd eibt 
* — 2 Bull 00 daß. . eng. 
werthen Zuſlände au ener ler 
beſtehen mögen. * ae 2 

Wenn nun 12 borartältehe Menn 
TR) then ede rade die hier herx⸗ 
chende elt cledfertigkeit zwiſchen 


teren Kreifen unbekannt geblleben ſind, ſo den Vet 105 Ba er hier verire⸗ 


geſchah es darum, weil die Herten, aus 
ehrenwerther Beſcheldenheit, es unterließen, 
ihre Werke an bie große Glocke, zu bringen. 

Wie viel wurde richt ſeiner Zelt von 
der Poljakow'ſchen Spende für den „Stu⸗ 
denten⸗Convikel“ geſprochen und ‚Hefchriebe, 
wie viel Auſſehens wurde nicht darüber in 
der Preſſe gemacht, und hler erbaute Herr 
Sirael K. Poznansekl eig ſürſtiiches Schloß, 
das elne bedeutend größe re Summe koſtet, 
und ſchenkt es zu einem Krankenhauſe, ohne 
daß dieſe wirklich gi>bartige Spende aus 
poſaunt wurde, Während anderwärtg, wenn 
Jemand nur ein kleines Legat ſliſtet, man 
den Spender nicht genug loben kann, erbaut 
hier Herr Hermann Konſtadt eln großes 
vrelſtöckiges Haus ſammt allen Wirihſchafts⸗ 
bequemlichkelten und ſchenkt es zu einem 


Greiſenaſyl, welche qu. zwel Anſtalten nicht 


nur der hieſigen Hebräergemeinde, ſondern 


ten Juden überhaupt als Zerde dienen 
können. 
Wir wollen nicht von tels n Ge. 1 


tinen Confeſſionen Acht wenig dazu bei ⸗ 
getragen hat, daß aus der kleinen ehemallgen 
Ortſchaſt La im Lauſe von nur ‚einigen 
Ne A eln ee Mancheſteß, gewor- 
den 1900 0 ehrlich Den ende nur 
aufrichtii 17 ed lern 10 on einer gewiſſen 
Selte hler dahin heard et wird, dieſer er⸗ 
freulichen Eintracht Abbruch zu thun. ble 

wollen hier nicht polemſſiten und behalten 
uns Diele Arbeit 1 gu: Zeit vor, können 
aber nicht undin, e und 
Gerechtigkelt au ML ten" zu 
sappellir ud een auszu⸗ 
nel, baß f jeder berattige Berfuh zur 
Zwietracht an dem gefunden Bür en wir⸗ 


kungslos s hier 
ne en d Nutzen und 55 
unjerer Stadt au ee „Jr tbeſtehen 
werde, dann uch nur dann 
wird Lodz des TE beigelägten 
Namens „das polulſche Man. 


Heften“ volte N * 
J. L. 
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Verschiedene Solinger und Hembe hen 


Stahlwaaren und 


Sandwerhzeug, 


— wie auch große Auswahl neueſter Syſterte von 


hl littſd chuhen, SSH 


namentlich: Sport-, 0 Nurnis-, Merkur- 90 3 Halifax, 


vernidelt und urvernicelt, 


Schlittengeläute 


Ferner modernſter 


mit und ohne Noßſchweifen, empfiehlt die 


Eiſen⸗, Stahl-, Kupfer- und 


eſſingwaarenhandlung von 


E. Milker & T. Bronk, 


4—1) 


Nowomiejska⸗Straße Nr. 12. 


. —— 


Heute beginnt der alljährliche - _ —r 


fs- Ausverkauf 


reeller und zurückgeſetzter Waaren 


zu bedeutend BE Preisen 


A ie Zhamwis, Pellerinen, Aindercapolte, Pameenpüch ons, Röcke, Damen- 


und F 


de JACOB. HIRSCHBERG & WILEZYNSKI," 


N 


—— — enen — — A md _ 


155 Houcke & laberel 


in ou, Hewewte Sieht hinter dem Hotel Mannteuffel, auf Yin 


ee e 
deute Sonntag: 


2 ie Vorſtellungen. 


Anfang der 1. um 4 Uhr Nachm., der 2, um 8 Uhr Abends, 
In belden Votſtellungen neues Programm. 
Letztes Auftreten des Monoehliſten Mr. Seuri, 


welcher heut in beiden Vorſtellungen die beſten Nummern ſelnes Repertoire ausführen wird, 


Debut der 4 Gebrüder Vansini, 
5 cio acröbatique, Fymnastique, comique, exentrique etc. eie. 
Auftreten ſämmtlichet Artiften Und Hitiflinnen, — Vorführung der | ſchönſten und, bejte 
reift rten Schul⸗ und Freihelts⸗Pferde. 


nta 9, „ben 2. Dezember. , 1889; 


Grosse Bixtra-Vorstellung mit neuem Programm. 
10 ‚Anfähg 8 Uhr. l 


Erſte Lodzer Eifenmöbel-, belocipedes. und Aimderwagen⸗ Fabrik 


von 


J0SEF WEIK ER, 


empfiehlt ein gutſortirles Lager paſſendſter 9 


Weinnschingeschenice: 


0 


RN 2 


. 
FR ed 


> Paar eng. Shiiimanbes 92 0 N 
17 li ‚Ns, 1.50. Amar 


ge 


Kiuder Velcelheves ee 5.— 
Puppenwiegen, 0 Kaſten⸗ 
wagen, Schubkarren mit Spaten u. Rechen, 

ai erkzeugkaſten, Schaukelpferde, 
Pferde auf Velocipedes, 
2 Blumertiihe etc. 
in größter Auswahl und zu billigſten Breifen. 


ee ee eee Na "ne 2.25. 


— ͤüF2—ͥ— nn 


18. Selu ili s 


3 Conſtruelion, mit prachtvollem Ton zu Fabrilpreiſen bel 


I.. Zoner, 


Diet Stege Ur. 13. 


Dan des Herrn Konstadt. 


Zum Weihnachts feste 


„ eee von Wäſcheartikeln, enn en San 
1)" beſtens empfohlen. Außerdem meine Fabrikate von 
Kindergarderoben 


für Knaben und Mädchen in Erirot, Cord und Aammgaruſtoff neliſttt Forut, 
nach Berliner akademiſchem Schnitt, zu billigen, aber feſten Prel ſen. 


Wilhelm Kossel, . 8 


Petritauer- S lraße Rei on 


An chauungs⸗ Aut mi. 


Motto: „Kommt, laßt und unfern Arher p e 
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Prospekt. 
Es iſt Ane für jeden Pädagogen le bekannte Thatſache, daß das Vorzeigen 
und Beſprechen von Bildern ein vorzügliche Bildungsmittel für das beſtimmte und klare 
Denken der Kinder iſt. Auf häufige und dringende Nachfrage habe ich die Herausgabe von 


400 Kolorirten Tafeln für den Auſchuuungs Unterricht 


unternommen, auf welchen dargeſtellt wird: Der Menſch (Familie, Alter, Rgee und Beruf); 
Wohnung, Haus, Landwirthſchaft, Stadt, Dorf, Schule, Kirche, Jahreszeiten, Handwerk, 
Suduftie, Handel, Gebäude, Thiere, Pflanzen, Mineralien ꝛc. ꝛc. 
Auf dieſen 100 künſtleriſch in Farben ausgeführten Tafeln (Größe 3790 28 chi.) 
werben 3000 Gegenſtände dargeſtellt, nebſt deren Benennung in 6 Sprachen, nämlich polniſch, 
ruſſiſch, deutſch, franzöſt 4475 und engliſch. Dieſe Tafeln werden unter der Leitung des bekannten 
Pädagogen, Herrn Adolf Dygusinski herausgegeben. Um nun den Ankauf dieſer 
außzerſt nützlichen Tafeln allen Kreiſen zugänglich zu machen, wird die ganze Ausgabe 50 Heſte 
umfaſſen von je 2 Taſeln. Jeden Monat werden 2-48 Hefte erſcheinen⸗ 
Preis eines jeden Heftes 40 Kop. | 
Voraus 5 auf mindeſtens 4 Heſte angenommen, nämlich das 1. und die 3 letzten dete 
—47 incl. jedoch kann man die 40 Kop. bei Abnahme jedes einzelnen 
Heſtes zahlen gie ae welche * ganze Werk von vornherein bezahlen, ſtellt ſich 
daſſelbe auf nur 16 Rbl., anſtatt 20 Rb b 
Die beiden erſten Hefte I 
find bereits erſchienen und liegen ſowohl beim Herausgebet, als auch in allen Bucfändfinigen { 
zur Anſicht. Die auswärtigen Abonnenten erhalten pr. Poſt auf einmal 4 Heſte (auf einem 
hölzernen Stab in Leinwand verpackt). Zu Anfang, werden jedoch nur die 2 exſten Heſte 
verſendet, um die Abonnenten ſo ſchnell als möglich mit dem Werke vertraut zu machen. 
Für die Verpackung jeder Sendung muß man 20 Kop. einſenden und außerdem Por to-Ge⸗ 
bühren für 2 Pfund. (Laut neueſtem Woſtreglement beträgt die Minimal⸗Tare für Packet 
Oewicht 20 Kop.) Auf Verlangen kann man je 1, 2 oder 3 Heſte verſenden, Aedoch 
find hierbei die Koſten für Verpackung und Verſendung, dieſelben wie bei 4 Heſten. Tafeln 
können auch unter Poſtnachnahme vetſchickt werden. Beim Abonniren muß man jedoch 
die 3 letzten Heſte baar bezahlen. Der Betrag dafür wird dann bei ber lehten Sendung ö 
abgezogen. \ 


I L WISNIAROWSKI-WARSCHAL. 


ö Voraus⸗Beſtellungen auf 
kolorirte Tafeln zum Auſchauungs Unterricht 
. nimmt an 
der ate und Niederlage pädagogiſcher Gegenſtände, Sperre 
| und Geſellſchaftsſpiele von 5 5 
A. J. Wisniakowski, Warschau, 
Tebacka, Ecke Nowo ; Senatorska Nr. 2, 
ſomie ſümmtliche Buchhandlungen. 


„Bit, Adriſſe: A. J. Wisniakowski;' Warschau. 
Auf Ban leben Spezial⸗Kaſaloge gratis und franco due Berk 


Die Wei perde des 


Raimund Jakubka, 


LODZ, 1 Straße Ur. 1437, Haus Stark, 
mpfichlt ihr Lager von 
Centimal- Ga Dezimal- und Cafel⸗ Wange en, 
O Wichtig für Spinnerei-Besitzer ! 
Schmirgel Walzen, Reiß - Walzen re; 
ſowie alle in das Fach einſchlagende Artikel.‘ 
Jegliche Reparaturen werden ſchnell, ſauber und bei billigfter Prelsbexechnüng ai 
Lager von neuen, vom Magiſtrat f 
seaichten Gewichten. 
Alte Gewichte werden kn Neguliren und Aichen angenommen, 


—— he nl 


1 Fabrikssaal 


für. Handftühle iſt, ſofort oder von Neujahr 
zu vbermiethen. (3—3 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


en Schüler» Anzüge 
d Paletotss 


400 er 
Näheres in der Exped. d. Bl. 


N 
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Ausländiſche Nachrichten. 
— Der Marſchall Martinez 
Campo & kann es offenbar nicht vergeſſen, 
daß er den König Alfonſo XII. auf den 
Thron gehoben, und er nimmt ſich daher 
Dinge heraus, die nichts mit ſeiner militai- 
riſchen Stellung zu ſchaffen haben. In den 
letzten Tagen hatte er wiederholt Unterredungen 
mit der Königin⸗Regentin, die er zu über⸗ 
zeugen ſuchte, daß ſie im Intereſſe der 
Monarchle und der Dynaſtie das Miniſte⸗ 
rium Sagaſta entlaſſen ſolle. Nur dadurch 
ließen ſich die liberalen Diſſidenten und die 
unzufrledenen Generale beſchwichtigen. Man 
fügt dieſer Nachricht hinzu, daß die Königin⸗ 
Regentin keineswegs geneigt ſel, den Rath⸗ 
ſchlaͤgen des aufdringlichen Marſchalls zu 
folgen. Das mag wohl fein, aber der Um⸗ 
ſtand, daß Martinez Campos fie ertheilt, 
dünkt ung etwas bedenklich. Jevenſalls ſind 
ſolche Geſptäche eines Generals mit der 
Regentin des Landes echt — ſpaniſch, und 
ſo erſcheinen ſie uns auch. Von anderer 
Seite wird aus Madrid gemeldet, daß dort 
in Folge der braſilianiſchen Revolution die 
republikaniſche Agitation ſtark zunehme. In 
den Straßen werden kevolutionaire Flug⸗ 
blätter verthellt. Die Reglerung ordnete 
Vorſichtsmaßregeln in verſchledenen großen 
Städten an. 
die Namen der Regimenter und Generale 
ennen, welche revoltiren wollen. Dieſe letzte 
achricht klingt beſonders gemüthlich. 
„ Türkiſche Berichte melden 
erneut, daß der Sultan Abdul Hamid Über 
den Beſuch des deutſchen Kalſers und feiner 
hohen Gemahlin ſortdauernd ſich ſehr erfreut 
1 und dle Ueberzeugung gewonnen habe, 


— 


ale 


— 


Deutſchlands Herrſcher ihm und ſelnem 
nde aufrichtig wohl wolle. Insbeſondere 
habe er die Gewlßheit erlangt, daß die 
deutſche Politik von der Türkei nichts 
wünſche, was nicht ihren eigenen Intereſſen 
1 Auch de höhe Beilichteit. ber 
ſtärke den Sultan in dieſer Auffaſſung und 
betrachte den Beſuch als ein der Türkei 
wlderfahrenes Hell. Wenn man gefürchtet 
hatte, daß die Folgen des öffentlichen Auf⸗ 
tretens des Sultans in Geſellſchaft elnes 
ungläubigen Superaäus, und Au sbeſondere 
fein Verkehr mit einer chriftliche.s Fürſtin 
vor allem Volke — bekanntlich fuhr der 
Sultan mit der Kalſerin in einem Wagen 
— ſich im Volke unllebſam fühlbar machen 
würde, da noch niemals zuvor ein Kalif in 
dieſer Welſe von feiner" unnahbaren Höhe 
berabgeſtlegen ſel, fo: haben ſich dieſe Ber 
ſorgnlſſe nicht beſtätigt. Sowohl der Klerus 
alg aus die „Schriftgelehrten“ ſind Höchlichft 


erſtaunt über das flatigefundene Erelgniß, 


Fr fie im Sinne elner dem Beherrſcher der 
laubigen, dem Kalſfen, dargebrachten 
Huldigung apſehen, der ganze Vorgang 
ſchmeſchelt dem türkiſchen oder beſſer: dem 
muſelmänniſchen Bewußtſeln. Und Allah's 
Zorn hat ſich auch nicht über den Kalifen 
e Bean er mit der Kaiſerin in 
eine agen gefahren, er ihr wlederholt 
vn den Paar und ſchließlich gar ein 
Kreuz — das des Hohenzollernſchen Haus⸗ 
ordens — ſich um den Hals hat hängen 
laſſen. — Daß dieſe Harmonie, Denen ſehr 
* njht iſt, wel ! 
eh \ ihrer polltiſchen Nänke und Macht⸗ 
gelüſte machen möchten, iſt begreiflich, und 
darum wirb man es nicht überrafchend finden, 
daß der ftanzöſiſche Botfchafter ſeine Hebel 
anzuſtten begonnen hat, um den guten Eins 
IIIA ui b 1 


Man will im Palaſt ſogar 


che die Türkel, zum 


Verfahren präparirten Holzfaſer 


druck, den der deutſche Beſuch beim Sultan 
binterlajjen hat, nachträglich zu beſeltigen. 


Fir Juduſtrie, Oemerbe u. Haus. 


— Holztuch. Mit dieſem Namen 
bezeichnet Profeſſor Mitſcherlich ein Gewebe, 
welches er aus der nach einem beſonderen 
herſtellt. 
Obgleich dieſes künſtliche Tuch in der nächſten 
Zeit zur Herſtellung von Kleidungaſtücken 
wohl nicht verwendet werden wird, ſo iſt 
der Erfindung doch eine große Bedeutung 
für die Zukunft nicht abzusprechen. Es 
dürſte intereſſiren, einiges Nähere über dieſe 
neueſte Erfindung mitzutheilen, indem wir 


elnem Betichte des Patent- und techniſchen 


Bureaus von Richard Lüders in Görlitz 
folgen. Dünne aftfreie Brettchen oder Latten 
von beliebiger Länge werden in lauter feine 
Streifen in der Faſerrichtung des Holzts 
geſpalten und hierauf in elnem hermetlſch 
verſchloſſenen, langſam rotirenden Keſſel in 
einer Löſung von ſchwefliger Säure gekocht. 
Durch dieſe Behandlung werden nicht nur 
die incruſtlrenden Beſtandthelle der Holzfaſer, 
welche ihre Sprödigkeit bedingen, entfernt, 
ſondern dleſelbe wird hierdurch chemiſch voll 
kommen verändert. Die Faſer wird gelblich 
und nimmt einen zarten ſeldenartigen Glanz 
an und erhält, nachdem fie in beſonders 
eingerichteten Helzräumen getrocknet iſt, eine 
hohe Elaſtleität und Feſligleit. Die wleder 
lelcht angefeuchteten Faſerbündel werden nun 
nach einander durch mehrere Paar Walzen 
hindurchgeſchlckt, welche parallel zur Längs⸗ 


achſe mit Riffelm verſehen find und die Wir⸗ 


kung hervorbringen, die hindurchpaſſirenden, 
vorläufig noch feſt aneinander haſtenden 
Faſern durch ſanftes Quetſchen und Biegen 
zu trennen und zu iſoliren. Die weitere 
Behandlung iſt ähnlich derjenigen, welche 
Flachs, Baumwolle ꝛc beim Verſplnnen er» 
fährt, d. h. die Holzfaſer wird gekrempelt, 
dann auf Splinnmaſchinen zu zuſammen⸗ 
hängenden Fäden verſponnen und ſchließlich 
auf gewöhnlichen Webſtühlen zu einem Stoffe 
von großer Feinhelt in bellebigen Muſtern 
verwebt. . 

— Die Korkinduſtrie iſt einer 
der wichtigſten in Spanien betriebenen Ans 
duſtriezweige. Ihren Hauptſitz hat dieſelbe 
In der Provinz Gerona, wo zahlreiche Kork 
ſchneidefabriken ſich mit dem Zerkleinern der 
betreffenden Eichenborke beſchäftlgen; in dem 
Städtchen Palamos allein etwa vierzig. 
1885 betrug der Export 10,000 Ctr. Rinde 
und 1137 Millionen Stück geſchnittene 
Pfropfen im Werthe von 12 Millionen Mk.; 
1886 19,600 Ctr. Rinde und 1195 Mill. 
Stück Pfropfen im Werthe von 14 Millio..en 
Mark. In den letzten Jahren wurde bie 
Korkproductlon in verſchiedenen Diſtricten 
durch eine Raupe beeinträchtigt, welche die 
Bäume in kurzer Zelt ihrer ſämmtlichen 
Blatter beraubt und dadurch die Rindenbils 
dung hemmt. 

— Die Kohlen production 
im füdlichen Rußland ſcheint ſeit 
Jahresfriſt einen Überraſchenden Aufſchwung 
genommen zu haben. Aus den Donez⸗Berg⸗ 
werken ſind vom 1. Januar bis zum 1. 
October 1889 mit der Ajoiws, Katharinen, 
Donez⸗ und Koslow⸗Woroneſh⸗Roſtow⸗Elſen⸗ 
bahn 98,439,000 Pud Mineral⸗Heipmaterial 
ausgeführt worden, gegen 66,319,200 Pud, 
welche im nämlichen Zeitraum des Jahres 
1888 ausgeführt wurden; die Ausfuhr des 
laufenden Jahres überſiſeg die des Vor⸗ 
jahres um 33 Proc. oder 32,219,8000 Pud. 
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AJZum bevorſtehenden 


leihuachts- Felle 


im u 88 großer 1 


Veihnachts - Ausverkau 


von eleganten Damen: und Kinder⸗Hüten, 
e handſchuhen, Cricot-Taillen u. . w. Noch 
du ganz „bedeutend herügeſeßlen und ſtaunend billigen Preiſen. 


lraße Nr 265 Il, 


n FELL oW In | 4 
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DER, 


vis-A-vis der neuen Synagoge. 
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d Zum Feſte TR 


offerire in größter Auswahl 


echt Thorner Honigkuchen 


des Hoflieferanten Gustay Weese in Thorn. j 

ſowie Warſchauer, Kaliſcher und verſchiedene ruſſiſche 
Pfefferkuchen in vorzüglicher Güte, 

Lamperks- und Haſelnüſſe, Sultan- und Kranzfeigen, 


sur Marokkaner Datteln, 
ungarische Wallnüsse, ſerbiſche und französiche 


DN 


verſchiedene Pfiaüunien 8 
Chocoladen-Confecte, nne 1e 
Koch⸗Choeoladen . 


geſchälte Aepfel u. Birnen, 
ungarifches Pflaumenmuß, 
SARDINEN..in Oel, 
Brabanter Sardellen, 
feinfte engl. Matjesheringe, 
Nizzaer Tafel-Del, 


in Tafeln u. Pulver, 
CACAO-MEHL, 
Feinſte Petersburger 
MARMELADE, 
Peer Kohl und 
Sultan⸗Roſinen, { 
Triefter Mandeln Chri baumſchmuck, 
mit u. ohne Schalen, Christbaum — Lichte, * 
superfeinstes Weizenmehl 
in 1 Pud⸗ und ½ Pud⸗Säckchen, wie auch ausgewogene in div. Qualitäten. 
a Ferner empfeble ich mein gut aſſoxtirtel Lazer bon . 
in- und ausländiſchen Weinen, 
ſowie ruſſiſche und ausländiſche Syirituofen, Eipueure, Arac Rum, 
echt ſranzöſiſchen Cur⸗Cognac, engl. Porter c. ꝛc. zur gefl. Beachtung. 
A. Semielke, | 
Thee-, Wein- und Colonial Waarenhandlung, 
Petrikauer- und neue Kirchenſtraßen » Ede Nr. 551. (neu 146). 
Wee 922080 Theegebäck. 15800 en 


ul. IH AID H9UL NX 


Stets frisch gebrannten Kaffee 


* 


— nn 2 ͥ — — 


Hochelegante, wie auch ſtilvolle complette 


Zimmer-Eiurichtungen 


ſowie einzelne Möbel 


in⸗ und ausläsdiſchen Fabeikats nach den neueſtien Modellen gearbeltet. 
Allergꝛößte Auswahl. Beſtellungen laut Zeichnung. 


Herman Reiss, Warschau, 


___Erymansfa 18, über Stengel’s Conditorel. 21. 


Geſchäft 


7 » 
5 


AN 75 


8: Verlegung. 
N Die Niederlage der „rt u 
) | ö N U | Aw 
bc- ee 
a Etabliſſemeuts Wen 
in Warschau befindet ſich jetztkt 
Krakauer Vorstadt Nr. 40, 


vis-à-vis Hotel d Europe 


und empfiehlt 


ein reich aſſorlirtes Lager der Fabrik 5 


| Cmielow, 
biſtehend aus: ug. 
Porzellan, bemalt und weiß, 
Tafelſerviee für 12 Perſonen von 50 bis 100 Rbl., 
Waſch⸗Garnituren, Ther⸗ und Kaffe -Service, 
Steingutgeſchirre aller Art ſeuerfeſt, für Küchen bedarf. 
Glaswaaren in grösster Auswahl. 


Oefen verschiedener Dimensionen, 
altdeutſche Majoliköfen, 
Berliner und Auadrat:Kadeln 

in diverſen Gattungen, 


12) 
Majoliken, Ziegel und feuerfeſte Chamottſteine. 


Aus der Fabrik S C Au AY n: 
Holzwolle 


aus beſtem Fichten- und Espenholz, vorzüglich zur Emballage, 
zur Füllung von Matratzen und Kiſſen, ſowie zu Charpie 
für chirurgiſche Zwecke. 
i Sp:cielle illuſtrirte Breidconrante auf Wunſch gratis und franco. 
Jede weitere Auskunft wird bereitwilligſt ertheilt und werden Beſtellungen, 
ſelbſt die größten, z. B. zu Ausſteuern, prompt effectuirt. 


Zur Beſichtigung unſerer 


Weihnachts Ausſtellung 
laden wir das geehrte Publikum hiermit höͤflichſt ein. 


— — in den er 9 * 


Ich erlaube mir hiermit einem geehrten Publikum zur gefälligen Kenntniß 
zu bringen, daß ich meine bierſelbſt bereits ſeit dem Jahre 1885 beſtehende 


Glas⸗Fabrik 


durch Aufſtellung eines neuen Ofens, ſp⸗ciell ſür Scheiben⸗Glas, vergrößert habe 

und außer den bisher in meiner Fabrik erzeugten Fabrikaten, wie: weißes und halbweißes 

Hohlglas, Beleuchtungs⸗Gegenſlände in allen Dimenſionen, Wein⸗, Bier⸗, Liqueur⸗ 

und Mineralwaſſer⸗Flaſchen, ee ce und Parfümerie⸗Glas, 
nunmehr au 


08d weißes Scheiben Glos 880 


fabrieire 


Indem ich mix nach erlaube, der Verſicherung Ausdruck zu geben, daß ich 
wie bisher, jo auch ferner beſtrebt fein werde, die mich mit jeglichen geſchätzten Aufträgen 
Beehrenden in jeder Hinſicht Aae zu ſtellen, bitte ich gleichzeitig um güti ges Wohl: 
wollen und zelchne N 
4—3) bndachtungspolfl 1 

| | M. Fischmann. 


N Lager von 

opfischen und chirurgischen Artikeln, 
Reißzeugen, Tuſchen, Linialen, Dreiecken ꝛc. 
Uebernehme auch die Einrichtung 
elektr. Sicherheits » Leitungen, 


ſowie von Telephonen. 
r von 


Wring Maſchinen 
auf Abzahlung, 50 Koß. per Woche. 


A. Dierin g, Optiker, 


Ecke Petrikauer⸗ und Zawadita⸗ Straße Nr. 277, vis-A-vis Schelbler⸗ 6 Neubau. 


Reine Zahnſchmerzen mehr 


aa 


nach dem Gebrauche des 1 
Zahn⸗Elixirs der R. R. P. P. Benedieliner 
Abtei in Sulac (Gironde) | 
erfunden im Jahre 1373 
von dem Prior Pierre Boursaud 
zwei goldene Medaillen in "Brüssel 1880, und In 


London: 1884. 

Der tägliche Gebrauch einiger Tropfen biefes 
heilkräftigen Elixirs verhindert das Stocken der Zähne, 
denen er eine alabaſtergleiche Weiße verleiht, kräftigt 
das Zahnfleiſch und erfriſcht den Mund ausgezeichnet. 
Wir erweiſen der leidenden Menſchheit einen 

e weſentlichen Dienſt, indem wir deren Aufmerkſamlelt 
auf dieſes von Alters her bekannte und nützliche Prä⸗ 
parat lenken, dem beſten von allen exiſtiren⸗ 
den Heilmitteln gegen Zahuleiden. Die 
N. R. P. P. Benedlctiner verfertigen noch Seit 
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Haupt⸗ een 1 ru Bordeaux, 106. Croue de Seguin. 
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Große Auswahl in 
5 5 Herbſt. und Vinter-Mänteln, 


ſowie 


5 franzöſiſchen Kleider⸗ und Ball⸗ Stoffen 
empfiehlt zu billigſten Preiſen das 


) Moden-Magazin von 


1 Röder, 


79 Grüneſtraße Nr. 265 II, vis-ä-vis.der neuen Dt 
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Empfehlenswerthe und billige 


Jugcröſchriſten und Mürc abet: Ausverkauf 
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Die ſchönſten Märchen, Sagen u. Schwänke Töchter ⸗Album. chen im häuslichen Kreiſe zur Damen ⸗Kleiderſtoffen li 8 
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Text von Helene Zinder Rö. gänge billiger). weiſe l 
Durch alle Meere. Pentadtdig Abenteuer eines jungen Die Oſtereier und 4 andere e von Chr. v. brachte 
Matroſen auf ſelner Erſtlingsreiſe. Der reiferen Jugend, er⸗ Schmidt Rs. 1.80. g b don 
zahlt von E. v. Barfus Ns. 1.80, Der Märchenquell. ' Eine Auswahl der ſchöaſten Mär 1 e rober 
Für brave Big f. 120 Erzählungen für Mäpchen aus aller Welt für die Jugend von Bläthgen Rs. 1.80. | Das als ausgtzeihnet been, f 15 5 
von 7— 10 Jahren Ms a Dom Cap nach Deulſch- Afrika ] Tedes dieſer 6 hübſch aus⸗ 

erzblättchen's Zeitvertreib. Unterhaltungen für- kleine * Nes, een e Wen 5 nacht. 
he % Mädchen zur Herzensbüdung und Entwickelung eee geſtatteten Bücher enthäft b ( Il ll 0 kk. iet 80 3 
der Begriffe. Herausgeg. von Thekla J Gumpert, 34. Der lehte Mohikaner. 160 — 200 Seiten Text und 0 glaswelſe und ſiets ſulſch vom ab incen 
a cart. Ns. 2,90, fein geb. Rz. 3.30 (ältere Cauſend und 15 acht. 4 1770 und kostet zum Ausschank im Meitaurant in a 1107 
Oukel Tom's Hütte. nur Rs. 1.20 „» VILLA. MIGNON?; ** 

ae re R enger 4 Afraja. Romaatiſche Erzählung aus dem hohen Norden nach 1 Paſſage. 44 er pr 
Nobinion. Enn Lehrbuch für Mader von J. H. Gampe Rs. 1.20 Th. Mügge für die Jugend K ed Ri, 3.— — „60 —40 IIIb J 
Illuſtr. Naturgeſchichte für die Jugend von Berge. Ns. 2,25 e NS rc 2 „Don Fran | 0 5 

1e 1 ’ u 
e 12 ber ſchönſten Märchen für die lieben Claudius (ein reizende Büch) Ns. 2.40. ö | I, HRZENBORSÄL: oren. 
Kinderluſt oder Spiel und Lied für 15 0 Schule, Beehstein’s neues Märchenbuch mit, 60 Holzſchnitten dis. 5 
Haus und Spielplag von Leidesdörf Rs. 2.4 70 Kopeken. ENDE Spitalar zt, kali 
Drei Monate an der eee Gagehhng für die Der deutſche Jugendfreund für Unterhaltung und Ve t. empfängt Patlenten mit Hate, Nacheil); eus 
reifere Jugend von R. Werner Rs. 3. | edelung der Jugend von Franz Hoffmann Rs. 3.60. Kehlkopf und Ohrenkrankheiten tüäg⸗ Meften 
Dieſe Jugendſchriften zeichnen ſich . ihre Wahlfe ilheit, ihre hübſche Ausſtattung und ihren ſorg⸗ lich von 11 bis 12 Uhr Vormittage und e 5 
fältig gewählten Inhalt vortheilhaft aus und ſind vorräthig in der Buchhandlung von von 4 bie 7 uhr Nachmſtiage uit alte 
im Hauſe Nr. 4, am Ningplaß. ar 
1 EN. SHAKE Ie es 
f — O A S =. | Dr. Julius Gensen mt 
— — ———ů ehemaliger Ordinator am Trinitatis-Hoſpital Iden 
2 in Plock, hat ſich nach rum ag 1 aum 5 
nn  ————— dem Auslande in Lodz im „Deutſchen Hotel“ D 

ä — . ER * . in der Strduia- Straße wiedergelaffen, N 1 
ae 2 Ad mn | empfängt Patienten mit inneren und übers Schön 
Ä ugust Nas bie er, Se 5. ee a on 10 übe hüng, 

1 X a r Vor⸗ und von 3 — elbe 
‚Bildhauer und Steinmetzmeister in Lodz, 3 Nahmittans. (19-11 fangt 
Kirchhof - Chaussee Nr. 64 a, je K. 
gegenüber den Eingängen der Friedhöfe, Drei nene fad e a 9 

empfiehlt sich zur Anfertigung von 2 BILLAR S2 ſehr 
Erb begräbnissen und Grüften, mit ſämmtlichem Zubehör find billig u zu leihung, 
sowie aller Arten Grabdenk- verkaufen. Näheres zu erfragen im zuließ 
mäler u. Steinmetz-Arbeiten Haufe Weikert, Ede der Widzewska⸗ und und Di 

in * A Marmor Krötkaſtraße bei (678 * 
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Die ſeit 8 Jahren guf der Anthodnia er lieb 

F Straße Ur. 55 unter der Firma einahe 


Pegaxropt u Hagaren Leonor Z0nOpx. 


Noansıeno lleusypon. 
Bapmara, 19 aun Honöpa 1889 r. 


„Viktoria“ 1 
beſtehende amerifaui 75 


Waſch Anſtalt 
und Glanz lee 
empfiehlt ſich der dee eines geehrten 
Publikums von Lodz und Umgegend auf 
das Angelegentlichſte. 
Die Adminiſtration 


II. v. Kierski. 


— Seſinelipressendruck von Leopold Zouer- 
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 Beife blieb. Und 
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odze 


Juri Heldinnen im Schleier. 


Die große franzöſiſche Revolution hat 
alle Laſter mehr entwickelt, aber and) anders 
leits jede Art eldenthum gezeitigt und 
die edelſten GeRtiungen zu vollendetem 


Ausdruck geführt. Die e ee 


bunten den Adel der Geburt abſchaffen, 
doch der Adel der Denke und Handlungs⸗ 
nicht nur die Vornehmſten 
achten ihn zur Geltung; die beſcheldenen 
ebensſtellungen legten eben ſo glänzende 
toben davon ab. Selbſt in der Einſam⸗ 
ait des Kloſters gedieh jener Geiſt, welcher 
a r ihrer Ueberzeugung unſterblich 
acht. 


e Vaillaut, 
die Andere in 


— 


1765 in Hochfelden 
Tochter eines Arztes ge⸗ 
„Ihre Eltern entſtammten einer 
Be Frankreich vertriebenen Calviniſten⸗ 
milie, traten abet Beide zum Katholi⸗ 
mus über noch vor der Geburt ihres 
alten und einzigen Töchterchens. Julianne 
ee in Metz im Kloſter „zum "Aller; 
ninaften Herzen Jeſu“ erzogen, das fie 
t 14 Jahren verließ. Sie zeichnete ſich 
on damals durch ſeltene Schönheit und 
„Muth aus. Es fehlte ihr deshalb nicht 
J. Bewerbern um ihre Hand, doch ſie wies 
in zutück: fie fühlte ſich noch zu jung 
8 Heirathen. Mehrere Jahre verstrichen. 
m am eine Zigeunerin zu Dr. Descaine 
weiſſagte feiner Frau, daß die 
nheit ihrer Tochter ver⸗ 
f abe ee die⸗ 
uͤrde dadurch dem Hofe zu nahe 
rat: fie würde Nett 975 
e Königin. ! 190 mn 30 
ſchr Die geängſtigte Mutter fürchtete 
zeibn vor dem Eintreffen dieſer Prophe⸗ 
ned die für 
1 7 eine im Zeitalter der Pompadour 
ubarry ganz natürliche Deutung — 
düeerſchiedene Herren aus dem Ge⸗ 
iu benachbarten Zabern reſidi⸗ 
dinals Rohan ſich um die Gunft 


— 


Er 
der 


I bein ebligen Julianne bemühten, und es 


ahe den Anſchein gewann, als werde 


ſich 


ſie nur eine Deutung 


dieſe den flotten Marquis de. Pröfleurs 
erhöten. i 

Die Eltern beredeten das junge 
Mädchen, allen Gefahren der Welt zu ent⸗ 
fliehen und den Schleier zu nehmen. Sie 
glaubten auf dieſe Weiſe den „böſen Zauber“ 


zu brechen. 


Dr. Descaine fuhr mit Julianne nach 
Paris, wo ihre Einkleidung ſtattfinden 
ſollte. Ein Rad brach an ihrem Reiſe⸗ 


wagen, nicht weit vom Schloſſe St. Ger⸗ 


main. Sie mußten zu Fuß durch das 
Dorf gehen, in dem ihnen von allen 
Seiten große Ehrerbietung erwieſen wurde. 
Sie wunderten ſich darüber, doch erſt bei 
der Weiterfahrt wurde ihnen klar, daß 
man Julianne für die Königin gehalten 
hatte. Ihre Aehnlichkeit mit Marie Antoi⸗ 
nette trat in Paris noch mehr hervor, wo 
fie einige größere Hofgeſellſchaften beſuchte, 
ehe ſich die Kloſterpforten hinter ihr ſchloſſen. 
Die junge Novize als Doppelgängetin der 
Königin war noch lange das Geſpräch in 
den Salons. Auch Marie Antoinette hörte 
davon und ließ ſich Fräulein Descaine 
vorſtellen gelegentlich eines Beſuchs, den 
ſie der Schweſterſchaft von St. Vincent 
de Paul abſtattete. Sie bekleidete ſich 
dabei mit dem weißen Kopfputz der Nonne, 
lachte herzlich über die „Traveſtie“ und 
erſtaunte ſelbſt über ihr lebendes Ebenbild. 
Sie ſchenkte Julianne zum Andenken ein 
kleines goldenes Kreuz mit ihrem Namens⸗ 
zug in Brillanten. 8 . 


Die Zeit der Luſtbarkeiten und Masken⸗ 


ſcherze war bald vorbei für die Schweſter 
Kaiſer Joſeph's. Der Volksaufſtand tobte 
in den Straßen. Das Könfgöpaar wurde 
nach unſäglichen Demüthigungen am 21. 
September 1792 gefangen genommen. 
Das blutgierige Volk verlangte laut den 
Tod des Herrſchers und feiner erlauchten 
Gemahlin, der „Oeſterreicherin , . 

Die Kunde hiervon drang auch zum 
Mutterhaus der Schweſtern von St. Vin⸗ 
cent, in der rue des Magons-Sorbonne, 
um ſo eher, als das Geſetz vom 30. Octo⸗ 
ber den Kloſterinſaſſen einen freieren Ver. 
kehr mit der Außenwelt vorſchrieb. Schwe⸗ 
ſter Odile — Julianne Descaine — 
empfand das an he mit der 
hohen Duldetin, die ſeit pier 1 5 
hinter" Kerkermauern ſchmachtete. Sie 
wurde gerade zur Pflege einer Schwer⸗ 
kranken nach dem „Temple“ gerufen. Dies 
konnte nicht von ungefähr fein: Gott wollte‘ 
ſich ihrer zur Rettung der Fürſtin bedienen; 
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heilige Aufgabe erfüllen, 
ſelbſt um den Preis des eigenen Lebens. 
So ſagte ſie ſich, und ihr Entſchluß war 
ſchnell gefaßt. u 

Julianne, gelangte, wirklich bis zur 
Königin und ſeßte ihr den Plan aus⸗ 
einander. Sie wollte die Aehnlichkeit be⸗ 
nutzen und ſich ſo lange für Marie Antoi⸗ 
nette ausgeben, bis dieſe in der Tracht 
einer barmherzigen Schweſter in Sicherheit 
ſei. Ein Wagen würde die „Nonne“ an 
der Kloſterthüre erwarten und nach Asnieres 
bringen, wo eine Fiſcherbarke bereit ſtünde, 
mitteljt der fie nach Havre entkommen 
könnte. Der Erlös des Diamantenkreuzes 
der Königin hatte dieſe Vorkehrungen er⸗ 
möglicht. 

Die Königin lehnte zuerſt die gut 
gemeinten Vorſchläge ab. Sie war kaum 
einen Monat gefangen und glaubte noch 
immer, das Volk werde ſich ſeiner Pflicht 
erinnern ... Julianne hatte aber ſchon 
zu viel gehört; ſie hegte keine Hoffnung 
mehr. Ihrer Beredtſamkeit gelang es 
endlich, Marie Antoinette zu überzeugen 
und zur Einwilligung zu bewegen . 
Der eifrige Discurs — obgleich in deut⸗ 
ſcher Sprache geführt — war von einer 
Gefangenwärterin gehört und verſtanden 
worden. Dieſe zeigte ſofort Schweſter 
Odile bei der Aufſichtsbehörde an, die ihre 
ſofortige Verhaftung vornahm. Julianne 
legte ein umfaſſendes Geſtändniß ab und 
wiederholte die Abneigung der Königin, 
zu fliehen. Sie wurde zum Tode verurtheilt, 
doch die Vollſtreckung der Strafe alle drei 
Tage hinausgeſchoben, um ihre Qualen zu 
erhöhen. Man zwang ſie auch, die Frauen 
und Männer zu pflegen, welche an den 
ſchlechteſten Krankheiten litten .. Sie 
war auf das Sterben vorbereitet und unter⸗ 
zog ſich jeder Mühe mit engelhafter Ge⸗ 
duld. Der König war ſchon hingerichtet. 
Der Prozeß der Königin wurde vor dem 
Nationalconvent verhandelt. Julianne mußte 
als Zeugin auftreten. Sie hielt der unglück⸗ 
lichen Fürſtin eine glänzende Verthei⸗ 
digungsrede. Sie mußte dafär. deren letztem 
Gange beiwohnen. Marie Antoinette beſtieg 
Gott ergeben und hoheitspoll das Blut⸗ 
gerüſt am 9. November, nachdem 35 Opfer 
vor ihr die Königstreue mit dem Tode 
beſiegelt hatten, von denen ſie noch Jedem 
Troſt ſpendete ... Juliane ftarb wie 
die Königin... Ihre Schönheit 
war ihr verhängnißvoll geweſen 


ſie mußte dieſe 


Die Schweſtern von St. Vincent bes 
figen ein Zweighaus in Angers. a 

Die Verwaltung Eri wurde am 
8. September 1793 benachrichtigt, daß die 
Nonnen ihre Ordenstracht und ihre Ge⸗ 
lübde ändern ſollten nach der Vorſchrift 
des Wohlfahrtsausſchuſſes vom 4. Auguſt 
1792.» Sie erſchienen erſt einzeln, dann 
zuſammen vor dem Gemeinderath, aber 
fie beharrten ſtandhaft auf ihrer Weige⸗ 
rung, ſich der kepublikaniſchen Regierung 
zu unterwerfen. Am heftigſten war die 
Oberin Marianne Vaillant. 

Als der Vertreter des Maires, der 
Polize icommiſſar Puteaux, in das Kloſter 
kam mit einer nochmaligen Aufforderung, 
entriß ſie dem Schriftführer das Protokoll, 
trat auf den Balcon und las es dem unten 
ſtehenden Volk vor. „Den 18. Plupiöfe 
des Jahres II. der franzöſiſchen, einigen 
und untheilbaren Republik!!! 

„In Anbetracht, daß die öffentliche 
Ordnung nur gewinnen kann, wenn in 
dieſem Haufe alle Gegenſtände vernichtet 
werden, welche den kirchlichen Fanatismus 
ſchüren könnten, den wir mit aller 
Macht auszurotten geſonnen ſind, haben 
wir befohlen, daß alle Altäre und Bilder in 
der alten Capelle vernichtet werden 
ſollen, ſowie fämmtliche Gegenſtände, 
welche dem Cultus gedient haben. Aus⸗ 
zunehmen ſind diejenigen Sachen, die 
einen Metallwerth beſitzen, weil dieſe 
der Regierungsmünze überwieſen werden 
müſſen. Eine Mütze der Freiheit ſoll an 
Stelle des Kreuzes am Giebel angebracht 
werden und eine Tricolore vom Balcon 
wehen, alle Inſchriften in der Capelle, 
im Speiſeſaal, in den Gängen und 
Zellen ſollen ausgelöſcht und durch Stellen 
aus Reden der Volksvertreter erſetzt 
werden. Die Erklärung der Menſchen⸗ 

rechte ſoll in lesbarer Schrift im Kranken⸗ 
ſaal hängen. Ferner alle kräftigen, 
gefunden Nonnen unter 40 Jahren haben 
das Kloſter zu verlaſſen und ſich zu 
begatten. Nur die Unfruchtbaren und 
Gebrechlichen, die Alten und die Wittwen, 
welche bereits dem Lande ſechs Kinder 
gebaren, dürfen zurückbleiben. Die Re⸗ 
publik braucht Vertheidiger, und das 
ſollen ihre Söhne ſein!“ 

Schweſter Marianne zerriß das Acten⸗ 
ſtück und warf die Papierfetzen unter die 
Menge. „Das iſt unſere Antwort auf 
dieſe Schmach!“ N i 

Das Volk klatſchte ihr Beifall und 
unaufhörlich: „Hoch leben die Schweſtern! 
„Widerſteht, widerſteht!“ „Wir helfen 
Euch!“ „Muth!“ „Hoffnung!“ „Seid 
unbeſorgt!s“ ‚ TE 

Ein paar Gendarmen drangen gleich, 
zeitig auf das Kloſter ein. Sie wurden 
von den Bürgern mit Knütteln und Stein ⸗ 
würfen empfangen. Der Polizeicommiſſar 
eilte auf den Balcon und berſuchte zu 
reden. Er wurde überſchrieen. Er wollte 
dann die Oberin mit Gewalt in das Haus 
zurückdrängen und erklärte ſie für ſeine 


Gefangene: ſie reize die Bevölkerung zum Pfl 


Widerſtand auf. 


Marfanne Vaillant machte nun dem H 


4 


richtung beſtimmt. 


Namen ihres Vaters alle Ehre, des 
tüchtigen Adjutanten Lafayette's. Sie war 


eint große, kräftige Geſtalt im Alter von 


30 Jahren. Sie packte den Vertreter der 
Regierung an den Schultern und ſchleuderte 
ihn über die Rampe auf die Straße, 
indem ſie rief: „Wo die Schrift, da der 
Schreiber!“ Er blieb unten gleich todt 
liegen 
über ihre That. Sie ſah die Folgen vor⸗ 
aus .. . Die Leute aber ſchrieen ihr zu, 
daß ſie recht gehandelt habe, und boten 
ihre Hilfe an. Sie warteten gar nicht 
die Antwort ab, ſondern ſtürmten ins 
Kloſter. Die Thüren wurden verrammelt 
und jeder Raum in Vertheidigungszuſtand 
geſetzt. Militär rückte heran. Es war 
eine regelrechte Belagerung wie im Mittels 
alter vor einer Ritterburg, 

Schweſter Marianne leitete die Gegen⸗ 
wehr, als ſei ſie ein erprobter Feldherr. 
Sie verdoppelte ſich beinahe: ſie war 
Kämpferin und barmherzige Schweſter zu⸗ 
gleich. Doch Lebensmittel und Munition 
gingen zu Ende. Nur Verwundete waren 
im Kloſter. Mehrere Nonnen ſtarben. 
Schweſter Marianne hatte ſelbſt durch 
einen Fein das linke Auge verloren. 
Am 20. November mußte capitulirt werden. 
Die Schweſtern wurden in das Gefängniß 
gebracht und mit lüderlichen Dirnen in 
dieſelbe Zelle geſperrt. Die Unterſuchung 
dauerte ſechs Monate. Man durfte keinen 
raſchen Proceß machen, die ganze Bevölke⸗ 
rung wäre ſonſt aufgeſtanden. Marianne 
Vaillant und 21 ihrer Mitſchweſtern 
wurden ſchließlich zum Tode verurtheilt. 

Der 10. Februar 1793 war zur Hin⸗ 
Der ſchauerliche Zug 
paſſirte gegen 9 Uhr Morgens die rue 
Bandriere. Trommler und Ausrufer in 
bunten Coſtümen voran, geführt von einem 
rieſigen Mulatten, Alexandre Lindor in 
der Uniform eines Tambourmafors, und 
gefolgt von einem Trupp Muſikanten und 
beſchaͤftigungsloſen, zerlumpten Arbeitern. 
Sie ſangen abwechſeſnd die „Marſeillaiſe“, 
„Caira“, ließen die Republik und die 
„Freiheit“ hoch leben, Schweſter Marianne 
war mit der kaum ſiebzehnjährigen Schwe⸗ 
ſter Emerenzig zuſammengekettet. Rohe 
Jakobiner drängten ſich heran, verſuchten 
die Nonnen zu umſchlingen und mit ihnen 
die Carmagnole zu tanzen. Schweſter 
Emerenzia ſank ahnmächtig, zu Boden. 
Die Soldaten fluchten und ſchlugen ſie 
mit Klingen, ſo daß ihre rechte Hand faſt 
losgetreünt wurde. Dieſer Anblick war 
zu viel für die Bewohner der Straße. 
Sie warfen ſich auf die Soldaten, von 
denen ſie mehrere mit ſiedendem Waſſer 
verbrühten. Ein fürchterliches Handgemenge 
9 9255 bei dem aber die Bürger unters, 
agen. 70 1 Ah 23.4 120 
Eine fange Reihe Greiſe und Kinder 
erwarteten den Zug in der Einfriedigung 
Haie-aux-Bons hommes. Sie warfen ſich 
auf die Knie und riefen unter Thränen; 
„Gnade! Gnade für die Schweſtern, unſere 
eee, de e eee ene 

Der Führer der Hinrichtüngstruppe, 

u, Coenſer, mat, jo, gerührt, daß 
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weil er Ihne 
die Erklütung, daß Sie es gethan haben 


Die Oberin erſchrak ſelbſt 


dir ! 


er zu Schweſter Marianne ſagte: 
„ teilten ei nicht den neuen Eid, 
n zuwider iſt. Ich übernehme 


und gebe Ihnen mein Ehrenwort, Ihnen 
wird nichts geſchehen. Nur Ihre Haube} 
werden Sie ablegen müſſen, wenn Sie 
auf der Straße gehen“ 45 
Schweſter Matianne ſchlug das groß⸗ 
müthige Anerbieten auß; 7 
„Wir dürfen nicht einmal für Lügner "| 


0 


rinnen gelten!“ 

Der Offizier wandte ſich noch mit 
einer Fürſprache an den oberſten Richter 
Carrier, welcher jedoch, die Vollſtreckung 
der Strafe anordnete ... Die Schüſſe 
knallten . .. Schweſter Emerenzia ſiel, 
von mehreren Kugeln BEST, 

Marianne hielt die Leiche der Schwefter 
in ihren Armen; ihr felbft war nur der linke 
Arm zerſchmettert. Sie blieb aufrecht ſtehen 
und betete laut: „Vater, vergieb ihnen, 
fie wiſſen nicht, was fie thun! Herr Jeſu, 
nimm meinen Geiſt auf!“ Das Gebet 
war kaum vollendet, fo krachten die Gewehr 
ſalven: ein Schuß verwundete die rechte 
Schulter der Oberin, „Gegrüßeſt ſeiſt Du, 
Maria, voller Gnaden, ſchmerzensreiche 
Mutter Gottes!“ .. rief Marianne nnd 
ſank hin ... Eine dritte Kugel war ihr 
in das rechte Knie gedrungen. 744 

Die Zuſchauer ſchrieen jetzt von allen 
Seiten: „Genug! Genug! Gnade! Gnade!“ 
Die Soldaten weigerten ſich nochmal zu 
feuern und bedrohten den Oberrichter. Der 
konnte nun nicht anders, als Schweſter 
Marianne und ihre 19 Genoſſinnen zur 
Verſchickung nach Cayenne zu begnadigen. 

Sie wurden gleich vom Richtplatz in 
verſchloſſenen Wagen nach Port Ligny ge- 
bracht, von wo die Einſchiffung nach Lorient 
erfolgen ſollte. Das Boot war ſehr klein 
und unſolide. Es ſchwebte ſtets in den 
Gefahr des Umſinkens,. Die Schweſtern 
wurden im Zwiſchendeck untergebracht, Eine 
faſt auf der Anderen liegend, kaum genü⸗ 
gend Stroh, um darauf zu ſitzen. Drei 
kleine Brödchen für zwei und das ſchmutzige 
Flußwaſſer bildeten ihre ganze tägliche 
Nahrung. Sie ſuhren nur bei Tage und 
legten Nachts vor Anker, da in La Pointe, 
Montjean und Ancenis Vendeer lagerten, 
welche die Schweſtern befreien wollten, 
Sie, kamen am vierten Tage in Nantes N 
an und wurden ſofort in Gefängniß vol 
Bogffay gebracht. Schweſter Mariann 
erhielt hier die erſte ärztliche Hilfe, leide 
zu ſpät für ihren Arm, derſelbe muß 


amputirt werben. Sie ſetzte trotzdem die 


Reife ſchon nach 48 Stunden, fort, auf 
einem offenen Ochſenwagen, allen Unbilden 


des Wetters ausgeſetzt. Den Nonnen wurde | fie 


aber überall mit der größten Ehrerbietung 
ſeitens der apdbemohnen; begegnet, 2 DE 
Bauern eilten meilenweit herbei, baten um 
den Segen Schweſter Marianne fund | 
brachten ihnen Erſriſchungen und Wüſche 
mit 7 | * 


Wanne. ene MER 61104 A 
„ In Lorſent angekommen, wurden die 
Schweſtern der Marineverwaltung untere 


stellt. Schweſter Marianne erhielt. die 
Erlaubniß, ſich mit den. Ihren im Spits 
ugs abi 170 den? 
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iche an der nordöſtlichen Grenze Me⸗ 
Ates ihren 


ne 


nützlich machen zu dürfen. Sie zeichnete 
dort ſehr aus, Major Bernard wei⸗ 
gerte ſich daher auch, ſie auszuliefern, als 
dag, Schiff für Cayenne ſeetüchtig war. 
Die Verhandlungen zogen ſich in die Länge. 
Die Macht der Jakobiner war in⸗ 
Bonn gebrochen durch den 9. Thermidor, 
ber es dauerte doch bis zum 23. Februar 
1795, ehe ſich die Pforten des Gefängnifjes 
r die Schweſtern öffneten. Marianne 
verließ als letzte den unheimlichen Ort, 
um ſich über Rennes — ihre Heimath — 
auf dem Landwege nach Paris zu begeben. 
me. Delan, die Generaloberin, ſammelte 
dort wieder ihre getreuen Ordentzſchweſtern 
ue ſich. Das Faubourg Saint-Germain 
ereitete der Oberin von Angers großartige 
Huldigungen, konnte doch Jeder die Be⸗ 
weiſe ihres Muthes an ihr ſelbſt ſehen: 
die herrliche Geſtalt war entſtellt, indem 
ſie in Folge der ſchlecht geheilten Schulter⸗ 
wunde eine Achſel höher trug; ſie beſaß 
nur einen Arm, ein Auge und lahmte! 
Marianne überlebte die Schreckenszeit 
zehn Jahre, unermüdlich thätig in ihrem 
tgensreichen Beruf. Sie machte von 1796 
Feldzüge der „großen Armee“ als 
Krankenpflegerin im Hauptquartier Napo⸗ 
kon’s mit. Bei der Schlacht von Auſterlitz 


| zog ſie ſich aber ein typhöſes Fieber zu, 


Jahren — eine 


em ſie ſchon nach drei Tagen erlag, am 
6. Dezember 1805, im Alter von 42%, 

Heldin bis zum letzten 
Athem zug! 


Cine Licheskrngüdie in Meriko, 
f Von 
Olto v. Yreilſchwert. 


niedrig genug ſind, ein Mädchen zu täuſchen, 
Sennor Hentiquez Crespo gehört 
uicht zu ihnen, er wird mir ſein Wort 
acht brechen!“ ſprach Senorita Adele 
villa, ein reizendes junges Mädchen zu 
rer Mutter, einer verwittweten Dame, 


Wohnſitz hatte. „Seine Fa⸗ 


milie iſt reich und ſtol;!“ entgegnete die 


ei ter. „Sie wird einer Verbindung mit 
euer wenig bemittelten Tochter einfacher 
ute zuwider ſein. Der junge Herr iſt 
zar lebensluſtig und ich habe feine: Vers 


zaulichkeit mit Dir äugſtlich beobachtet.“ 


un trat die ſchöne Tochter mit einem 


ö Geſtändniß hetvor : ſie war bereits heimlich 


lobt mit Henriquez, der ihr geſchworen, 


5 | fe bald als Gatlin heimzuführen. Daß 


die 
N Cie geſtaud Adele der Mutter noch nicht. 


vertrauteſte Gunſt ſchon eingeräumt 


hoffte beſtimmt, eine prompte Heirath 
ande dieſe Uebereilung ausgleichen. Sie 
Nlavbte ihm fo gern, wenn er ſagte, daß 
ie Liebe alle Ranges⸗ und Vermögens- 


1 daberſchiede gleichgiltig mache und träumte 


don 
eite 


einer wonnigen Zukunft an ſeiner 
Indeſſen wurden die Beſuche des 
ungen Kavaliers unverſehens kürzer und 


. 
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„Es mag Männer geben, welche 


auf dieſen Schwur hin ihrem Bräutigam 


ſeltener. Wochen vergingen zwiſchen Ab⸗ 


ſchied und Wiederſehen und als er einmal 


einen vollen Monat weggeblieben, konnte 
ibm Adele nur mit Thränen im Auge 
und bang beklemmten Herzen entgegen 
treten. Man hatte ihr zugeflüſtert, Hen⸗ 
riquez ſei falſch und untreu; eine reiche 
Erbin habe es auf ihn abgeſehen und er 
neige dieſer Verbindung zu. Es koſtete 
Henriquez wenig Anſtrengung, ſich in die 
Rolle eines glühend liebenden Ritters 
zurückzuverſetzen und mit ſchmeichleriſchen 
Worten die vertrauensvolle Schöne nun zu 
beruhigen. Oft, im Kreiſe ſeiner . 
ſüchtigen Freunde hatte er ſich ja der Lieb⸗ 
ſchaft mit dem „friſchen Landmädchen“ 
gerühmt, ihre goldenen Locken, ihre ſeelen⸗ 
vollen Augen, ihren vollen und doch ſchlanken 
Gliederbau geſchildert. Mit Liebkoſungen 
und Küſſen beſchwor er ihre Zweifel, ließ 
ſich, wie er gewohnt war, ein Sträußchen 
von der holden Gärtnerin binden, und 
flog wieder auf flüchtigem Roſſe von 
dannen. h 
Aber Adele's Mutter war nicht fo 
leicht zu täuſchen. Sie zog Erkundigungen 
ein und erfuhr, daß Henriquez anderweitig 
verlobt ſeſ, ja, nächſter Tage die Hochzeit 
mit der reichen Erbin feiern werde. Adele 
wollte die Nachricht nicht glauben; aber 
es wurden ihr die Beweiſe geliefert. Das 
wirkte wie ein böſer Fluch auf ihr bisher 
ſo ſanftes liebevolles Gemüth. Das ſpani⸗ 
ſche Blut regte ſich in ihr und Rache war 
ihr Gedanke bei Tag und Nacht. Sie 
war gegenwärtig in der Kirche, als der 
Ungetreue die Braut zum Altar führte 
und ſtechend richteten ſich die Augen der 
geiſterbleichen Adele auf die bevorzugte 
Nebenbuhlerin. 
Laut hervor, ſondern verſchwand aus der 
Kirche, ohne zur Mutter zurückzukehren, 
Die erſte ſeiner Flitterwochen ver⸗ 
brachte Henriquez in ausſchließlicher Hin⸗ 


gebung an die Neupermählte. Dann aber 


zog's ihn wieder nach dem luſtigen Kreis 
ſeiner Jugendfreunde und er blieb bis 
Mitternacht in ihrer Geſellſchaft. 

In einer gewiſſen Beklemmung da⸗ 


rüber, was ſeine junge Frau zu dem Aus⸗ 


bleiben ſagen würde, ſtieg er den Felſen 
hinan, auf welchem ſein ſchönes Landhaus, 
— von dem aus man weit die Gegend 


überſah, — romantiſch gelegen war. Im 


Hauſe war es ſtill und Niemand kam ihm 
entgegen. 


ihn ſtarr machte. In einem Armſcuhl 
lehnte todtenbleich, aber doch wie ſchlafend, 
die junge Gattin. Ihre Haare waren auf⸗ 


gelöſt und fielen auf die Schultern herab. 
Das Haupt aber krönte ein Kranz von 
denſelben Blumen, die einſt Adele dem 


Geliebten im Waldthale zu ſuchen und 
aus dem ſie ihm Sträußchen zu binden 


pflegte. Neben der todten Frau ſtan⸗ 


eine halbgeleerte Theetaſſe, und daneben 


lag ein Brief von Adelens Hand, den 


Henriquez in fieberiſcher Haſt entfeltete. 
Er lautete: „Henriquez; Meineidiger! Ich 


habe Dein Weib vergiftet; ich erde auch 
Dich und mich ſelbſt — Dein Kind mit 
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Aber ſie brachte keinen 


Erſtaunt trat Henriquez in den 
erleuchteten Salon, und ſah ein Bild, das 


mir — opfern. Gott mag entſcheiden, 
weſſen Seele die Schuld trifft. Adele.“ 


Wie wahnſinnigz ſtarrte Henriquez auf den 


Brief und das todte Weib. War Adele 
hier unter einem Vorwand zu Gaſt ge⸗ 
kommen? Wie hatte ſie das Gift in den 
Thee gebracht? Wie kam es, daß die 
Dienerin ſie mit dem Kranze eintreten 
ließ? Iſt die Mörderin noch hier“ — 
Das waren die Fragen, die Henriquez' 
Gehirn durchſtürmten, als er in den duftigen 
Garten hinaustrat, um Adele zu ſuchen. 
Aber nicht weit ging er. Von einein 
Dolchſtoß ins Herz getroffen, ſank der 
Unglückliche zuſammen. Neben ſeiner Seite 
ſtand eine Weile Adele, die Doppelmörderin, 
dann ſchritt ſie dem Theil des Gartens 
zu, deſſen Mauer ſteil nach einem Felſen⸗ 
thal abfällt. Ein Sprung und ſie lag 
zerſchmettert in der Tiefe. 


Bunte Chronik, 


geſunder Schlaf nur noch den Söhnen des 
fernen Weſtens beſchieden. In wilder, zer⸗ 
klüfteter Gegend Süd⸗Kaliforniens — ſo 
erzählt die „Ill. Sonntagsztg.“ — wohnt 
in einem Bretterhüttchen ein älterer Berg⸗ 
mann, der ſich nebenan ein Stück Erzgrund 
gepachtet hat. Eines Tages, an dem 
drückende Zimmerſchwüle herrſchte, hatte 
er ſich nach dem Mittageſſen auf ſein Bett 
gelegt, und war in tiefen Schlaf verſunken. 
Indeſſen kam das Unwetter zum Ausbruch. 
Die Behauſung ſtand auf einer kleinen 
Anhöhe; ziemlich feſt gebaut, widerſetzte ſie 
ſich wohl dem erſten Anprall des Sturmes, 
doch als plötzlich ein Cyklon daherfegte, 
wurde ſie aufgehoben und etwa 60 Schritte 
durch die Lüfte davon geführt. Während 
dieſer Luftſchifffahrt ſchlief Tom ruhig 
weiter den Schlaf des Gerechten und hätte 
wahrſcheinlich auch nach der Landung ſanft 
fortgeſchlummert, wenn dieſe nicht etwas 
unſanfter Natur geweſen wäre. Die Bretter⸗ 
bude mit ihrem lebenden und todten In⸗ 
halt wurde nämlich mit ſolcher Gewalt 
auf anderen Grund geſetzt, daß ſie nicht 
allein in allen Fugen krachte, ſondern 
in Trümmer zuſammenbrach. Verſchiedene 
Bruchſtücke flogen dabei auf den Schläfer; 
zum Glück war das Gebäude aus ſehr 


leichtem Material gefertigt, und ſo kam 


denn Freund Tom mit einigen leichten 
Beulen und Queiſchungen davon. Ganz 
erf aunt ſchaute er ſich um und rieb ſich 
verwundert die Augen, dann fuhr er mit 
einem Ruck in die Höhe, als er über ſich 
nicht mehr ſein Dach, ſondern den mit 
ſchwerem Gewölk bedeckten Himmel erblickte. 
Allmählich ward ihm die — Lage klar 
und er machte ſich daran, ſeine etwas durch 
einander geworfene Ausſtattung in einem 
nahe gelegenen Tunnel unterzubringen, in 
welchem er wenigſtens nicht; Gefahr lief, 
eine nochmalige Luftreiſe anzutreten. Da 
ſein Kochapparat tödtlich verletzt war, ſo 
mußte er in der nächſten Zeit in einem 


Rob uon eser. OA 


„Boarding⸗Houſe“ ſpeiſen, wo man ihm 
ſofort den Beinamen „Cyklon⸗Tom“ bei⸗ 
legte, den 
führen wird. 

— Aus Rio Grande do Sul, der 
ſüdlichſten Provinz der neuen Republik 
Braſilien, kommt mit den politiſchen Mel⸗ 
dungen auch die Kunde von der opernhajt: 
romantiſchen Flucht eines jungen Liebes⸗ 
paares. Eſtephania hieß fie, Rodrigo hieß 
er; Beide waren Kinder angeſehener Fa⸗ 
milien in Santa Rita do Paſſa. Die 
Kinder liebten ſich, die Eltern waren 
Feinde, wie einſt die Montecchi und Capu⸗ 
letti. Der neue Romeo und die neue 
Julia beſchloſſen natürlich zu heirathen. 
— Eines Morgens geſchah es, daß aus 
dem Thore von Santa Rita ein Maulthier 
ſchritt, getrieben von einem jungen Burſchen. 
Der Eſel trug zwei mächtige Tragkörbe, 
auf jeder Seite einen, und dieſe Körbe 
ſchienen ſchwer zu ſein, denn das Thier 
ſchritt mühſelig fürbaß. Nach etwa 1½ 
Stunden war das Ziel erreicht, ein Flecken 
mit Kirche und Pfarrer. Der Eſel machte 
Halt. Aus den Häuſern ſtrömte die neugie⸗ 
rige Bevölkerung; man glaubte, ein Hauſirer 
ſei angekommen, und in den großen Trag⸗ 
körben vermuthete man allerlei herrliche 
Sachen. Dem Eſel wurde vorſichtig ſeine 
Laſt abgenommen, die Körbe wurden ge⸗ 
öffnet, und — bei den Gebeinen aller 
Entführer, wer beſchreibt das Staunen des 
neugierigen Völkchens! — aus den beiden 
. Körben hervor ſtiegen unſere Verliebten! 
In demſelben Augenblicke, als Eſtephania 
ihr Köpfchen hervorſteckte und einige Stroh⸗ 
halme von ihrem Brautſchleier ſchüttelte, 
tauchte aus dem anderen Korbe Rodrigo 
auf, ſchüttelte ſeine Locken, richtete ſeinen 
Hemdkragen auf und ſuchte dann auf dem 
Boden ſeines Korbes den weißen Fächer 
der Geliebten, welcher ihm von dieſer 
anvertraut war. Dann wurden die Beiden 
getraut unter unauslöſchlichem Gelächter 
der Dorfbewohner. Nie wurde eine Ehe 
fröhlicher begonnen. 

— Bierologiſches. Das älteſte Buch, 
welches von der Bierbrauerei handelt, iſt 
im Jahre 1875 erſchienen, und zwar unter 
dem Titel: „Fünf Bücher von der Gött⸗ 
lichen und Edlen Gabe der pbiloſophiſchen, 
hochthewren und wunderboren Kunſt Bier 
zu brawen ) Herrn Henricum Knaus 
ſtium, beyder Rechte Doctorem.“ Nicht 
ohne Humor ſiad einige der älteſten Be⸗ 
nennungen des edlen Gerſtenſaftes, welche 
die „Straßb. Poſt“ dem Werke dieſes 
„Bierdoctors“ entnimmt. Die älteſte 
aller Bezeichnungen ſcheint der Breslauer 
„Scheps“, der braune und der weiße, zu fein. 
Er machte ſchon im Jahre 1301, wie der 
Chroniſt jagt, „unruhige Köpfe“. Die 
Eniſtehung des Namens, der übrigens noch 
heute gebräuchlich iſt, wird ohne Zweifel 
ebenſo wle der Londoner „Aleſog“, der 
Btüſſeler „Farr“ oder „Lambik“, der 
Löwener „Pentermann“, der Dortmunder 
„Adam“ und der Brandenburger „Alte 
Klaus“ auf einen Perſonennamen zurück⸗ 
zuführen ſein, obgleich dies nur von der 


Pezarıopz u Iszaren Jeonomm 3onepz, 


er vorausſichtlich zeitlebens 


Braunſchweiger „Mumme! geſchichtlich vet» 
bürgt iſt. Dieſe wurde daſelbſt 1498 
zuerſt von Chriſtian Mumme gebraut und 
erlangte bald einen weitverbreiteten Ruf! 
In dem Mecklenburgiſchen Städtchen Boitzen⸗ 
burg gab es ein Bier, das den Namen 
„Büt den Kerl“ führte. Es muß wohl 
recht beißende, d. h. bittere Eigenſchaften 
gehabt haben, denn im Mittelalter wurden 
die Biere überdies ungleich ſtärker gehopft 
als heutzutage. In Braunſchweig trank 
man neben der „Mumme“ noch einen 
„Hund“, der, wie Herr Henricus Knauſtius 
berichtet, „im Magen anfing zu knurren“. 
In dem in Norddeutſchland durch feine 
Hunde berüchtigten Buxtehude genehmigte 
man einen „Ich weiß nicht wie“, wobei 
ed. allerdings zweifelhaft bleibt, ob ſich 
dieſes geflügelte Wort auf die Zuſammen⸗ 
ſetzung des Bieres oder auf ſeine etwaige 
Wirkung beziehen ſollte. Die biederen 
Hallenſer tranken einen „Puff“, die Delitz⸗ 
ſcher einen „Kuhſchwanz“ und die ges 
ſprächigen Jenenſer einen „Klatſch“. Ueber⸗ 
haupt ſcheint Jena in cerevisiis von jeher 
groß geweſen zu ſein, denn es gab dort 
im 16. Jahrhundert bereis drei Brauereien. 
Das dünne Bier der ſtädtiſchen Brauerei 
nannten die Studenten „Mauleſel“, das 
ſtarke Gebräu eines anderen Brauhauſes 
dagegen führte den kannibaliſchen Namen 
„Menſchenfett“. Ein ähnlicher Kunſt⸗ 
ausdruck gab einer Bierſorte des kleinen 


märkiſchen Ortes Kyritz, der ſogar an den 
Hof Friedrichs des Großen lieferte, ſeine 
Weihe — „Mord und Todtſchlag“ be⸗ 


namſte ſich 
während ein harmloſer Stoff als „Friede 
und Einigkeit“ huldvoll winkte. 

— Duft und Farbe der Blumen. 
Ueber Duft und Färbung der in Europa 
cultitivirten Blumenarten theilt Möller's 
„Deutſche Gärtnerzeitung“ Folgendes mit: 
Es werden gegenwärtig in Europa 4200 
Blumenarten gezogen, von denen nur etwa 
420, alſo nur ein Zehntel, einen ange⸗ 
nehmen Duft entwickeln. Am meiſten find 
unter ihnen die weißen Blumen mit 1194 
Arten, darunter 187 duftende, vertre len 
Dann folgen die gelben Blue i 951 
Arten, einſchließlich 77 d In 
dritter Reihe ſtehen die ron Blumen 
mit 824 Arten und 84 mit Duft, in 
vierter Reihe die blauen Blumen mit 594 
Arten und nur 31 dufter den. Bei den 
violetten Blumen giebt es nur 308 Arten 
und nur 13 angenehm riechende, während 
unter 230 Arten mit verſchiedenfarbigen 
Blumen 28 einen angenehuien Geruch aus⸗ 
hauchen. Um ſo größer jedoch iſt die Zahl 
derjenigen Arten, welche bei Reibung oder 
auch ohne ſolche einen angenehmen Geruch 
verbreiten. X 

— Ueber die kriegeriſchen Mafiti, mit 
welchem die Wißmann'ſche Schußtruppe in 
der jüngſten Zeit in Oſtafrika mehrfach 
zu kämpfen hatte, macht einer der Theil⸗ 


nehmer an jenen Kämpfen in einem in 


den „Hamburger Nachrichten“ abgedruckten 
Briefe folgende Mitheilungen: „Bei den 
meiſten Negerſtämmen der Waſaramo und 
Aossoseno Ilenzy pom. 
Bapmana, 19 zua Hoaöpa 1889 r. 


das männerfällende Bräu, 


Wakami bis ins Magataland und nach 


Mpwapwa wurden von jeher die Weberfälle | 


der Mafiti gefürchtet, vielmehr als die | 


jenigen der Maſai. Wo aber die Mafiti 


N 
N 
1 


eigentlich wohnen, weiß kein Neger zu 


ſagen. Keine Karte zeichnet ſie als Stamm 


oder Volk auf. 
ging immer dahin, daß die Mafiti eine 
Bande von Räubern ſei, welche ſich auß 


deſertirten Sultansſoldaten und überhaupt 


dem ſchlechſten Geſindel auf ihren Streif 
und Raubzügen ſtets verſtärke und zu einer 
gefährlichen Macht baelgeac n | 

große Zahl der Mafiti, ihre kriegeriſche 
Ausrüſtung, ihre Tapferkeit im Gefecht 
und ihre Grauſamkeit können aber den 


Glauben, daß ſie weggelaufene Sultans“ 


askaris (Träger), beſtrafte Suahelineger 
u. ſ. w. find, durchaus nicht beſtärken. 
Ich bin vielmehr geneigt, ſie für einen 
nomadiſirenden, kriegeriſchen Negerſtamm 


zu halten, der zwiſchen den Maſſailändern 


und den Mahengeländern, etwa vom 6. 
bis 8. Grad ſ. Br., raubend umherzieht⸗ 
Es iſt möglich, daß es Buſchiri gelungen, 


dieſe Wilden durch Beſprechnungen für ih F 


zu gewinnen. Ob fie nach der erlittenen Nies 
derlage (nämlich durch die Deutſchen) noch 
Luſt verſpüren werden, ſich mit dem Feuer⸗ 


gewehr bekannt zu machen, bleibt noch 


unentſchieden. Von Wuchs und Körperbau 
groß, geſchmeidig in den Bewegungen, 


muthig bis zur Tollkühnheit, uuch mit der 


den ſchwarzen Kriegern eigenen Pußſucht 
begabt, boten ſie, in den mannigfachſten 
Trachten ein buntes Bild. 


Als Kopfſchmuck verwenden ſie theils Affen 


felle in allen Farben, theils einzelne außer? 


ordentlich große Federn, oder ganze Feder⸗ 
büſche. Die große Zahl der von und 
erbeuteten Schilde iſt ganz neu angefertigt 
geweſen. 


ei. Die 


Buſchiri hat ihnen jedenfalls 


Die allgemeine Anſicht 


Ihre leichten, . 
kaum 1 ½ Meter langen Wurſſpieße warfen 
fie auf 50 bis 60 Meter ziemlich ficher. 


eingeredet, daß unſere Kugeln ihre Schilde 


nicht durchlöchern würden. Die Grau 


ſamkeit dieſer Mafiti iſt geradezu empötend, 
ſie haben die unſchuldigen Waſaramonegel 


ermordet, Frauen und Kinder verſtüm melt 
Der entſetzliche Anblick der Leichen muß 
jeden von uns mit Grauen dare 
denken laſſen, wie es uns Weißen wohl 
ergangen wäre, wenn ſie uns gefat 
gen hätten. Ich fand bei einem P.“ 
trouillenritt, den ich mit Frhrn. von 
Gravenreuth 's Erlaubniß am 24. October 
von Bagamojo aus nach Jombo und et 
ganzen Gefechtsterrain machte, die Jade 
eines unſerer ſchwarzen Soldaten, vol 
ſtändig blutdurchtränkt. Dieſelbe wurde in 
Bagamojo gereinigt und es zeigten 

nicht weniger als 16 Löcher von Speer“ 
ſtichen im Brufte und Rückentheil. 


Wie 


müſſen fie den Aermſten gepeinigt haben, 


der vermuthlich auf einem Palrouillen⸗ 
oder Botenwege abgefangen wurde. 


— — — 


Sehnellpressendruck yon Leopold euer. 


Concerthaus, 
Mittwoch, den 4. Dezember 1889: 


Einziges 


CONCERT 


der K. K. Kammer- und Sofopernfängerin 
Marcella * 


SEMBRICH-KOCHANSKA, 


unter Mitwirkung des Klavier⸗Virtuoſen 
Herrn 
José Vianna da Motta. 

Der Billetverkauf iſt in der 
Buchhandlung des Herrn L. Fischer, in 
der Paplerhandlung dis Herrn J. Peterzilge 
und in der Conditorei des Herrn A. Wüste- 
hube eröffnet. 


Mit Ausnahme von Ale 
sind noch Billets zu allen Plätzen zu 


haben. 
Anfang Abends präciſe 8 Uhr. 
Program ent an der Kaſſe. 


j—— — ˖¶ — — 


Concerthaussaal. 
Sonntag, den 1. Dezember 1889: 


Erſtes großes Populair⸗ 


I. le Ei RR 8 


Einem hochgeehrten publikum von Lodz und Umgegend zur gefälligen Kenntnißnahme, daß 


unſer Waarenlager in allen ſeinen Branchen auch in dieſem Jahre für den 


Weihnachts - Verkauf 


äußerſt reichhaltig aſſortirt iſt. EEE 


In Folgendem geſtatten wir uns diejenigen Artikel unſeres Lagers hervorzuheben, welche zu 
Geſcheuken geeignet find: 
Ausländiſche und ruſſiſche 


Wollenſtoffe, ſchuarz und conlenrt, glatt und in den neueſten Deffins. 
Cachemirs und Damentuche, 


= Seidenstoffe, = 
ſchwarz und couleurt, glatt und in prachtvollen Deſſins. 


Mautelſtoffe und Pelzbezüge ag Le a 
Vorzügliche ELAN ELLE und bedruckte KAMMGARNE. 


Leinwand und Weißzeuge aus den renommirteſten Fabrikeit, 
& Tiſchwüſche, weiß und couleurt. % 


nach Taschentücher in Leinen, Battiſt, Seide und Cambric, ſchon von 45 Kop. per Dhd. an. 
ae BER Damen-Umlegetücher in größter Auswahl. TEE | Concert 
af Eugliſche u. ruſſiſche Gardinen, weiß, crome, von der Elle und abgepaßl. der ungariſchen Damen-Kapelle 
r zu et u 4 e 3 — beſtehend aus 10 Damen und 4 Herren, 
19 e Stores, Vitrage und Tüll⸗Bettgarnituren. = unter Leitung ihres Kapellmteiſtere Seren 
uficht Eugliſche und ruſſiſche TEPPICHE. in allen Größen, nur Pri ma-Waare. J. Zelink o. 
eine LÄUFER in Plüſch, Brüſſel, Juta und Cocos, REN Anfang 6 Uhr Abends. Eutete 30 Kop. 
N. N BTL und PORTIEREN-STOFFE Diocam Sr 
heiß in Juta, Gobelin, Crepe, Creton und bedrucktem Velvet. 2 Concert 
einer Bedruckte LAM A8 in prachtvollen neuen Deſſins. Ä > x 
Die et : e iR 1) L. Beck. 
ice inglische und russische Inlets und andere Stoffe zu Bettbezügen: r 
eh! Bedruckte echtblaue abgepaßte Schürzen. und in in alen Bupanblungen zu baff 
*. a 5 Ain er großer en t ff 6 1 LODZI ANIN“ 
neger Neu! Herreuhnter Schürzenſtoffe! Neu! 5 | 
110 ——— Großes Deckenlager. — Kalendarz 0 - adressowy 
amm SEIDBNE STEBEPPDECKEN in hoͤchfeiner ruſſiſcher Ausführung. Preis 50 Kop. 
n 0. Wollatlas⸗Steppdecken. Haupf⸗Lager beim Berleger 
zieht, Wolſene Bett⸗ und Reiſedecken in größter Auswahl. C. Richter, 1 
ar Neu! Bettdecken aus feinster französischer Cheviotwolle Neu! 1 Nr. 272 u (neu 4) 
Nies Hochfeine Montagnac-Decken. Rbl. Belohnung. 
noch Pique-Bettdecken in weiß und coulturt. 288 HKinder- Bettdecken. Auf der eg ber 225 
euere BE Tische und Betidecken in Plüſch, Juta, Rips, Eröpe und Satin. 7 der Handelsbank gingen mir geſtern Mittag 
15 9 Reiſe⸗Plaids (auch zu Herren⸗Anzügen geeignet). 21 er og 2 und 2 90 50 
al | Sammet, Plüſch, Velvets, Atlaſſe, Satins, Zephyrs und Cretons. a ee 
{ 75 — — ——— ehelichen 5 155 1 * um Rückgabe und 
ſichere demſelben e oh 
fe | \ Ferner Ausnst Wiedemann, 
hien, 92 en 0 Expedlent in der Wrauerel der Herren 
arfen rauımen > | Gebr. Gehlig. 
icher. 8 . * 8 4 b * | 
fen, eine Parthie zurückgeiegter reinwollener Mleiderstofle * 
ußer⸗ 2 N f fb . if in Oekonom, in mlitleren Jahren, 
des zu faſt halben Preiſen. verheitathet, der deutſchen und 
7 nr St Eu nn Brei 
ertig 5 Schriſt mächtig, ſucht eine 
15 0 1113 N i T lung als Guts- oder Haus. 
ic Reelle Bedienung, billigste, aber feste Preise Sa eier 1 
Frau- dergl. Caution kann geſtellt werden. Geehrte 
tend | Reſlectanten wollen ihre Adreſſe gefl. in der 
neget erzen erg Sade N H Exp. d. Blattes niederlegen. 3—1 
welt NN e. 
bh ) —. — 
ae Eein Harmonium 
ö 5 0 
97 Nr. 23. Petrikauer⸗Straße. Nr. 23. "wird auf kurze Zeit zu leihen ge ſucht. 
von — — 
u: u ne een | Billige Märchenbücher und Jugendschriiten. 
Joche staunend billig. staunend billig. 1 | Neues Märchenbuch mit 5 Bildern Mi. 00. 
2 . 0 k: 4 f 4 en iR Bildern * ser 
de Nobi nit ld „ 0.30. 
os TOSser Ausverkauft ae 020 
peer“ Sebmidt, Christoph, Kurze Erzählungen 0.80. 
7 } von { 0 7 ee und andere ee = 90 
aben , 92 D Fr 
len zurückgeſtellten Gegenſtänden 0 Ann aul b 8e df Tele, 
zu herabgeſetzten, aber feiten Preiſen it Märchen aus 1001 Nacht mit 6 Bildern „ 0.55. 
bei 61 if Märchenheim, neue Märchen mit 6, Bildern Umensi! 
3 Ludwik Henig. 1 Dialaie und, Chiuele, Cxlebnifie auf ber Zalel Java mit 6 Bildern „ 0.55. 
Feste Preise. Feste Preise. | Lederſtrumpf's Jadianergeſchichten mit 6 Bildern = 092. 
resse — . ——ů— N anne | Seegeſchichten nach Cooper mit 6 Bildern „ 0.55. 
2 III —— TS —— nn mn — | Früblingsblumen, Erzähl. blue zen Mädchen 115 W ” 0.55. 
2 BE wer — ———k Tñ— —-¾ Schmidt, Chr., A ählte Eczählungen mit ild „ 0.85. 
we 3—1) Das Herren- und Hnaben- | 5 i 5 ngen 7 Ruipähe mit 5 Bildern ‚1.10. 
1 Garderoben⸗Magazin von 1 Deutſche Helden in Kamerun, große Ausgabe mlt 5 Bildern 1. 10. 


Vorräthig in 


L. FISCHER Buch- und Muſikalien-Handlung. 


HERMANN JULIUS SACHS, 
Petrikauer-Straße Ur. 60 (nen), Haus Weinberg, gradeüber vom Hauſe Konstadt, 
nabe der Bahnſtraße, empfieblt: 


Nnaben-Anzüge, Nnaben⸗Paletots, Schüler-Paletots, Monturen, 
Blonſen⸗Anzüge, Mädchen⸗Mäntel nach neneſten ausländischen Fagons 


Ein anſtändiges Mädchen wird als Große Anwahl in 


Buffet⸗Mamſell Cryſtall⸗Spiegeln, 


zu erſtaunlich billigen Preiſen. - it und Rahmen, Gomfeltifchen, mit uud 
Beſtellungen nach Maß werben in kürzefter Zeit ausgeführt und übernehme 3—2) geſucht. 55 N 2 Fer 
ich auch Stoffe zur Verarbeitung an. Wo jagt die Exped. d. Bl. den Ludwig Menig. (4-1 


la Hauptniederlape der Zyrandomer Manufactoren. 


empfiehlt: 
1 1 uin neuen vergrößerten Lokale Lodz,, Petriknuerfinße Ur. 6 (240), 


nachſtehend verzeichnele Waaren, als: g 

Gebleichte Leinen, Creas, Rawentuch, Matratzendrell, Säcke, Wollsäcke, Handtücher, Wischtücher, Taschen- 
tücher, leinene, battistene, seidene, weisse und bunte: Lakenleinen in einer Breite, wie auch abgepasste 
Laken. Teppiche, Bettvorleger, Badelakenstoffe, Bademäntel, Badegarnituren, Gedecke, Caffeetücher für 6, 
12, 18 und 24 ‚Personen, Tischdecken mit geknüpften Fransen, mit und ohne bunte Kanten. Broderier 
decken, Canevasdecken, Dessertservietten, bunte und weisse, Madapolam, Tyrolerleinen, Baumwollcreas, Pique, 
Satin fagonne, Brillantine, Croise, Victoria Lawn, Fertige Damen- und Herrenwäsche. 


1 Trieutagen, baumwollene Damen ſtrümpfe, weiß und bunt, wollene und baumwollene Socken, 


* 


für Damen und Herren. Cravatten, Gobelin⸗, Chenille⸗, und Plüſch⸗Kappen. 
— abgepasste Fenster und nach der Ille, 
Gardinen: weiss, creme und bunt. 
a ee 
s. Pelrikaner-Blrasse 15. 
men; empfiehlt: 
Wollſtoffe, ſchwarz, glatt und 3 owie ausländiſchen ſchwarzen Cachemir. 
Seidenſtoffe zu Kleidern, ſchwarz und couleurt in großer Auswahl. 
Drap de dame, Flanelle, glatt und gemuſtert, wie auch bedruckt (Eifäffer.) 


| Wattirte Decken in: Seide, Wollatlas und Croiſe. In. und ausländische Möbelſtoffe und 
Sul Ausverkauf in in und ausländiſchen Flanellen. 
Neu eröffnet! 
ÜBeiait: gDinellung der Manufacturwaaren-Niederlage von 
fee Sieiderfiofie, uſſſche und ausländiſche Erzeugniſſe, neueſten Genres, glatt und gemuftert, in Cheviot, Royal, Diogonal, mm 
Abgepaßte Kleider, geſtickt mit Plüſch und Seide. 
Mautelſtoffe und Pelzbezüge in ſeidenem und wollenem Plüſch, Brocat, Damaſſt, Fartpef Deſſins, App enen he 
Jaroslawer und Belgische Leine 1, beſten 1 Fabrikate, in verſchiedenen Breiten, wie auch leinene Taschentücher, 0 


natur und bunt. Wollene und baumwollene Hemden und Leibel. Kinderſtrümpfe. Cachenez | 
Treppenläufer. 
f 2 8 + 

Billige, jeduch durchaus feſte Preife, 
Hergenberg & Rappeport ’ © \ 

min röpe de chine, Gotbonn 

Beſutzſtoffe, n Mond, Aas, Damaſſe, Sammet, Pliſch x. 
glatt und brochirt. 
Tischtücher, Servietten 1d Handtücher. 


Sämmtliche Sorten Weiss waaren und faconnirte Negligestoffe. 

Bedruckte russische Barchente in großer Auswahl neueſter Muſter. 

Inlet, Purpur, Cottonsatin, Brillautine und Pique bedruckt zu Bettbezügen. 

Deckenstoffe in Atlas, perſiſcher Seide % (beſonders empfehlenswerth zu . Damast und Wollsatin. 


Ferner reichhaltiges Lager in: 
Gardinen, ruſſiſchen und engliſchen Fabrikats, croͤme und weiß, abgepaßt und per Elle. 
Teppichen, ruſſiſchen und engliſchen, verſchledener Größe, in Plüſch, Bourette, auch Filz. 
Möbelſtoſſen, in Bourstte,, Juta, Brocat und: Eretton. 
Treppen: und Dielenläufern in Plüſch, Juta und Cocos. 
ee nd und 885 75 

ollene ou afde 
g e en Beiieden , 65 Collinetle und Juta, ſowie Auswahl in Piquédecken und verſchledenen anderen nen 


ME BILLIGSTE PREISE. "gg 


—— — — — 
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